jeder nicht ganz ſanften 


der CH 
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Da Englnb ſich ſchon feit ie Zeit in feiner 
„s eh id seolation® nicht mehr ſicher genug 


fühlte, war für aufmerkſame Politiker ein offenes D 


Geheimnis. 


Fraglich blieb nur, 
Sicherung d durch 


ai ia verſuchen würde. ag, da „daß der aus 


Sorge um die eigne Sicher eit entſpringende 
| Bi nach jener Sicherung es in den en 


Aber feine Hoffnungen find zu Schanden ſchweigende Annahme, Deut ſchland ſei bereit, 


orden. Und das grämt und ängſtigt Albion 
in ſo hohem Maße, daß es ſeine geheimen 
ine unvorſichtig mehr und mehr verrät. 

Seine Hauptſorge gilt augenblicklich Belgien, 
| und Britannien geſteht, daß ein Verbleiben 
der Deutſchen in Belgien für die 


3 Sicherheit Englands unerträglich 


jei Man fei aber in der glücklichen Lage, 
che Kolonien beſetzt zu haben. Dieſe 
zune man für Belgien zurückgeben 
und eventuell noch einige Inſeln 
und n Birke en) 
geben. 
Es kannn — schreibt die „Dtsch. Tages- 
zeitung“ — nicht zweifelhaft ſein, daß es ſich 
hier um eine planmäßige engliſche Arbeit han⸗ 
delt. Ob hinter ihr das Londoner Kabinett 
5 ganz, zum Teil oder gar nicht ſteht, iſt eine 
Sache für ſich, die für die Beurteilung der 
Frage vom deutfchen & Standpunkte aus gänzlich 
ohne Intereſſe iſt. In England ſcheint man 
vorauszuſetzen, den Deutſchen ſei N einfache 
Wahrheit unbekannt: daß ein jedem e n 
liſchen und franzöſiſchen Einfluſſe 
abſolut und für immer enkzogenes 
Belgien eine Lebensfrage für 
Deutſchlands Zukunft bildet: eine 
„ Lebensfrage im vollen Sinne des 
=. Begriff es. In England hält man bie 
Deutſchen anſcheinend auch für ſo töricht, daß 
fie über dem Phantome eines, gegen Räumung 
Belgiens uns von Großbritannien zugeſtandenen, 
KLolonialreiches die weltgeſchichtliche Be⸗ 
deutung einer für Deutſchland zweckmäßigen 


E N der belgiſchen Zukunft vergeſſen könnten. 


Shantom würde dieſes Kolonialteic ſein, 
mel. es von Großbritanniens Gnaden wäre. 
Beweis für dieſe Behauptung brauchen wir 
| Heute, nach ſieben Kriegsmonaken, nicht zu 
führen. Jenes uns gnädigſt zugeſtandene 
~ „Roloniakceich“ würde uns nie tatfächlich ges 
‚hören, denn England hätte beſtändig die 
Möglichkeit, Kolonialreich und Mutterland durch 
Abſperrung des deutſchen Meeres von den 
Ozeanen zu trennen und erſteres zu übernehmen. 
Um ſo lieber würde England uns geſtatten, 
Geld hineinzuſtecken und möglichſt reichliche 
Illusionen an das konzedierte „Kolonialreich“ 
zu knüpfen. Es würde nichts als ein in 
e glänzenden, wertloſen Zierrat 
des Deutſchen Reiches bedeuten, der bei; 
Berührung durch Groß⸗ 
britanniens allerhöchſte Unzufriedenheit vom 
Reiche abbräche; eine Gabe nur für Leute, 
welche dem Schein eines Kolonialreiches 
die Preisgabe höchſter deutſcher Zu⸗ 
kunftsgüter und Lebensbedingungen 
Aunterzuordnen bereit wären. 
Belgien kann auch bei „beitem Willen 
zatſächli ch unabhängig nie wieder 
werben, noch weniger als bisher. Eine 
Wiederherſtellung Belgiens „in inte rum“ ift 
eine Utopie. Tte ſchönſten Erklärungen 
und internationalen Tokumente würden diefe 
neue Utopie nicht zu politiſcher, militäriſcher 
und mar⸗timer Wirklichkeit machen können. Das 
„unabhängige“ Belgien der Zukunft würde 
ein Werkzeug unferergeinde 5 
ein engliſcher Brückenk opf auf d 
Feſtlande und ein fransöfiiges 
| Einfalls fo r. Wenn es der Bas 
jallenſchaft dieſer beiden Mächte 
entzogen werden ſoll, kann nur 
N Deutſchland d die Macht ſein, welche 
entzieht. Die M littel und Wege finb eine 


5 De für ſich. 


ob es ſeine 
den Gewinn eines Stützpunktes bl 
belgischen oder franzöſiſchen , daß herbei⸗ 


5 


eh z . 


| 


oo Ri Unverschämtheit der engliſchen Un. 
als maßgebende Perſonen in 

eutſchland betrachteten Belgien als ein 
„Pfand“ und warteten nur auf den Augen⸗ 
ick, um es wieder zum engliſchen | 
Brückenkopfe werden zu laſſen im Aus⸗ 
tauſche gegen ein imaginäres „deutſches Kolo⸗ 
nialreich“, — dieſe Unverſchämtheit verdient in 
der Tat im weiteſten Umfange bei uns bekannt 
|an werden. Es liegt in ihr auch die ſtill⸗ 


hinter jedem ſeiner Gegner her zu laufen, der | 
ihm den kleinen Finger böte und irgendeinen 
weniger zu 

enn je ein großes Ereignis, ſo iſt es 
dieſer Krieg geweſen, der, wie wir glaub 
allen Deutſchen die Wahrheit tief eingeprägt 
hat: Weltmacht und dauernd erfolgreiche Welt⸗ 
politik des Deutſchen Reichs iſt nur möglich, 


wenn die Breite, Weite und Fefligkeit feiner | 


dem 
europäiſchen Feſtlande ausreichend ift, 
wenn ſie dem Etagenbau eines überſeeiſchen 


heimatlichen Grundlage au 


Kolonialreiches die notwendige Stabilität und 
Solange 


das Zuſammenhalten geben kann. 
England dem Deutſchen Reiche in jedem 
wollten Augenblicke die 
bleibt ein deutſches 
immer eine imaginäre K biper 
rungsmöglichkeit würde verewigt werden durch 
Auslieferung des belgiſchen Ge⸗ 
bietes mit feinen Küſten an Groß⸗ 
britannien, ſei es direkt oder indirekt. 
Verzichtete man aber beiſpielsweiſe auf ein Ko⸗ 
lonialreich von britiſchen Gnaden, 1 Bri⸗ 
tannien ſeinen Brückenkopf Belgien 
nicht aus, ſo wären in Zukunft die Meere für 


ger | 
Ozeane abſperren kann, 
on miareich Tenten Endes 


Deutfchland frei und die feſtländiſche 


Baſis für eine zukünftige Entwick⸗ 
ass breit und feft 
ſpäter, würde ein deutſches Kolonial⸗ 


von Englands Gnaden. 


der grenzerkt ieg. 
H. 

©. a 65 „Karls uber 

Otto 1 jottborg. 


Es ſchien ein Feſttag. Zum eit der Welt⸗ 
1 in San Francisco und der Kanab 
eröffnung in Panama geſchickt, glitt auch als 
. Schiff der neueſte Kreuzer „Karls⸗ 

uh e“ juni. vorigen Jahres von Bruns⸗ 
düttel durch die Hochſerflotte auf die Nordſee. 
Dreiundſechzig Hurras gab, beneidet und be⸗ 
e die Beſatzung aus bald heiſeren 

on zurück. Lustig ſpielte die Bordkapelle, 
über blanken Inſtrumenten wippten gar 
bie nalen, Haarſchweife eines Schellenbaumes. 
Das blütenweiße Sonnenſegel über dem Achter⸗ 
deck war der Stolz eines Erſten Offiziers, der 
ſein Son, 1 putzen, aber auch einzukaufen, 
ja, zu handeln verſtand. — 10 Pfennig forderte 
acht Tage früher der Amtsbruder auf „Hohen⸗ 
zollern“ für jeden gr Strohhut der 
Kaiſerjacht, der draußen auf dem Pacific, wo 
S der Tradewind — friſch wie Duell: 
waſſer und würzig wie Wein — pünktlicher als 
in Berlin der Bollejunge kommt den Kopf eines 
Matroſen der Karlsruhe bedachen ſollte. 
nur 5Y, Pfenni gab es pro Hut, als das | 
Geſchäftchen Acht war, und der verlorene 
bietet femi dürfte den I. O. der „Karls⸗ 
ruhe“ noch heute dauern, denn er wollte nicht 
mehr 
opfer Weil über dem Handeln jedoch die i 
Stunde der Abreiſe kam, zahlte er unter Proteſt, 
den er in einem letzten von Brunsbüttel ins 
Poſtboot gemerjenent. Brief einlegte. Die Ant 
wort fiand bis Aſchermittwoch noch aus. Die | 
„Karlsruhe“ kam nie nach Veracruz, ihrer 


— 


eniger in deen oe zeigte, um einen Gegner | 


en, 


— 


Dann, früher oder 


— — — 


nächten Poftftation. Der Rieg brach 153. 
Jas Schiff lief keinen bewohnten Hafen an. 


Bis zum Abgehen der Briefe, die es am Tage 
nach Faſtnacht ſchickte, hatte niemand an Bord 
von den 
licht auf den Krenzerkrieg. 


Seinen gehört. Das wirft ein Schlag⸗ 


Die Sommerſonne ſchien warm. Aus jatten 


los glattem Geſicht lachte der Atlantik friedlich 
wie 


felten, und ſchöne Tage kamen auf den 
Azoren mit „Ausflug. Bordfeſt und Fußball. 
Dei flinker Fahrt quer über den Ozean nach 
St. Thomas ging der DOelvorrat auf die Neige. 


Dort ea während des wu am 16. P. 


e ee und m... 3 5 aus nn Hub an sorkebend, e Ab 1 zu 8 7 — 


= —— een nn 


ein galad Runde von poe Er⸗ 
mordung des Erzherzogs Franz Ferdi⸗ 
nand ins Schiff. Die Muil brach ab und 
„bald tut ſich was“ raunten die politiſch Weiſen 
an Bord. Aber der ſtille Abend brachte eine 
kleine Freude mit der Nachricht, in Port 
au Prince fei Revolution ausgebrochen, und 
das Erſcheinen des Kreuzers nötig. „Karlsruhe“ 
dampfte hin, aber ler auf Haiti Friedhofs- 
ruhe. Ueberraſcht hat's niemand, denn nach 


Erfahrung vertagen Revolutionäre von Neger⸗ 
ſtaaten geplante Umwälzungen, wenn ein Kriegs. 
ioi u ER ſteine . 8 10 


aukelhe-Beichnung erreichen 


Letzte Nachrichten. 


Berlin, 21. März. Die heute e vorliegenden edel ber es- 


neun Milliarden Marr. 


Die dentſchen Tagesberichte. 2 


Oeſtlicher 


Groſies S-upiq sartioer, 21. Më z. 1915. KAnttich) 


Zwiſchen 9m ur ew und Orzye wurde ein ruſſiſcher Angriff abgelegen, f 


wobei 2 Offiziere, 600 Ruſſen zu Gefangenen gemacht wurden. Bet 
ache auge auf Jednor pezet- brachen in mann par zuſami 


Südöstlich von Hper 
geſchofſen; die In affen 


Weſtlicher Kriegsſchaupla „ 


ein engliſches RT Besunters 
agen genommen. Zwei franzöfifche Verſuche, 


uns die am 16. März ero erte Ste ung am Südhang der Lorettosgöhe 
wieder zu entre! en, mißglückten. Auf der Ka thedrale von Spiſſons, 
welche die Genfer Kreuzflagge trägt, wurde eine franzöſiſche Ber 
obachtungsſtelle erkannt, unter Feuer genommen und beſeitigt. Zn der 


Champagne nördlich von Beauſsjour trieben unfere Truppen ihre Sappen 


erfolgreich vor und hoben mehrere franzöſiſche Gräben aus; dabei nahmen fie 


re ich ganz von ſelbſt kommen; aber keins einen Offizier, 2.9 un verwundete Franzoſen gefangen. Die 


von zwei Alpenjä Zerbataillonen tap er verteidigte Kuppen tellung auf dem Reich r 
ackerkopf wurde geſtern nachmittag im Sturm genommen. Der Feind 
hatte ſchwere Verluſte und ließ 3 Offiziere, 250 Mann, 3 Maſchinen⸗ 
gewehre und 1 Mi ine n w erf jer in unſerer Hand. Seanzöfige Gegenangriffe 


wurden abgeſch lagen. 


Um die Antwort auf die tintat franzöſiſcher Flieger an der offenen elſaſſiſchen 
Stadt Schlettſtadt eindringlicher zu geſtalten, wurden heute nacht auf die 
Feſtung Paris und den Eiſenbahn⸗Knotenpun't Compiègne durch Luft⸗ 
ſchiffe einige ſchwerere Bomben e en. 


Ober ſte een 


Der Wiener Bericht. 


W n 20. März Amtlich wird verlautbart:: 

An der Karpathenfront haben keine beſonderen Geeigniffe ſtattgefunden. 
In einigen Abſchnitten war lebhafter Geſchützkampf im Gange. Nordweſtlich 
Nadworng wurde ein Nachtangriff mehrerer ruſſiſher Bataillone, die bis auf 
100 Schritt an unſere Stellungen herangekommen waren, blutig abgewieſen. An 
den übrigen Teilen der Gefechtsfront in G ü po ſtgalizien herrſcht verhältnismäßig 
Nuhe. In Polen und Weſtgalizien hat ſich nichts ereignet. Die tapfere 
Beſatzung von Przemys! unternahm ſeit längerer Zeit einen Ausfall diesmal 
in öſtlicher Richtung. Sie traf auf ſtarke e Sein und 30 RS nach mehr 
ſtündigem Gefecht hinter die Gürtellinie zurück. | 

Wien, 21. März. Amtlich wird verlautbart, 21. März, mittags: 

In den Karpathen kam es geſtern an der Front zwiſchen dem Asſoker 

Paß und dem Sattel von Konieczua zu heftigen Kämpfen. Schon in der 


Doch Nacht zum 20. d. Mts. verſuchten feindliche Abtellungen durch überraſchendes Vor⸗ 


gehen einzelne unſerer Stützpunkte zu nehmen. Sie wurden überall unter großen 
Berluſten abgewieſen. In den Morgenſtunden wiederholten ſich die ruſſiſchen 
Angriffe in größerem Umfange. Die ſich entwickelnden Kämple dauerlen in einzelnen 


als einen halben Groſchen per Deckel | Abſchnitten den ganzen Tag über an. Vis zum Abend waren bie gegen unſere 


Stellung am San bei Smol nik und Al ſo pag ony vorgegangenen ruſſiſchen 
Kräfte zurückgeſchlagen. 1070 Mann wurde n gejan 8 en. An der 88 
Front bat ſich nichts Wejentliche 8 ereignet, 


Der Stellvertreter des er eB des Generalſtaben 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Köhler hat geſunde Nerven. Mit 
ſchränkten Armen ſteht er bereit, den Befehl i 
Einſtellen der Arbeit zu rufen. Bis dahin , 
er jede Sekunde nützen. Wenn der Brite 3 
noch ein zweites halbes Stündchen gönnt, 


2 


allabendlich das Landungskorps klar, und 
während kurzer Tropennacht fegte der ſilberne 
| 


Deutſche Lodzer Zeitung — Montag, den 22. März 1915. 


kommen, denn der Kommandant will Auſſehen Während hüben und drüben alle Hände zu⸗ 
vermeiden. Als es dunkelt, läßt er vorn | packen, ſpähen von beiden Ar wachſame 
tanzen und achtern kohlen. Der Erſte Offizier Augen zum Horizont. Das 7 ift noch lange 
hat hüben wie drüben Pflichten und geht ihnen nicht getan, als der Wachhabende auf „Karls 


| 
Strahlenbeſen des Scheinwerfers — ein Rätſel | 
in weißem, bald in ſchwarzem Jäckchen „ Es 889 


und Schrecken aller Schwarzen — über die 
flachen Strohdächer von Port au Prince und 


. : i fi ruhe“ im > Ma a l a n a 2: h jo i — . wird ein $ 
die hohen Palmenkronen der Nachbarſchaft. Bei nach. Um Mitternacht wird der letzte Schwarm über dem Waſſer zu ſehen glaubt. Es wächſt | fein Auftrag ee 5 abrit a En 
Tag wanderten Matroſen im weißen Jäckchen lachender Amerikanerinnen und Havaneſinnen von zu einem qualmenden Schornſtein, und ehe eine denn jetzt iſt Augen, und der „Kronpr 
hinter wippendem Schellenbaum und dröhnender Bord geleitet. Der Kommandant läßt Anker halbe Stunde vergangen, meldet der Brücke vor ſeinen Gerade du drr 1 a 


jo gut wie verſorgt. ) dre 6 
länder bei. Aber mit frohem Aufatmen 1 
Köhler ſeine Befehle rufen, und die deut] 
Schiffe gleiten langſam, dann ſchneller 

ſchneller auseinander Brauſende Hurr 
fliegen von Bord zu Bord. 
haben fie fih nicht wiedergeſehen, aber wif 
daß eins wie das andere ſich ſehen laſſen k 


zier 
inem Kommandanten: „Engliſcher Pan 
1 er!“ Vielleicht unſer Freund „Be t 
wick“, der uns ſtören will“, ſchmunzelt Kapitän 
Köhler. Doch der Gegner hält Kurs auf die 
Küſte Nordamerikas und ſieht nichts von den 
deutſchen Schiffen, deren Leute immer haſtiger, 
in jetzt ſchier grimmigem Eifer die Hände 
rühren. e 


Muſik ſingend zu ſchattigen Wäldern, in denen 
es einmal gar ein Tänzchen gab. 

Die Offiziere plauderten auf der Veranda 
des Konſulats mit dem Konſul und ſeiner 
Schweſter, ſaßen im deutſchen Klub und waren 
ihren Gaſtgebern namentlich dankbar, weil ſie | | 
auch der Mannſchaft Räume öffneten. Als an der Ausführung eines wichtigen Auftrags 
ſchließlich Scheinwerfer und Landungskorps hindern. „ e aS 
ruhen konnten, lief die „Karlsruhe“ Kingston | Köhler kreuzt nördlich von Kuba, als der 

| 


aufgehen und ſchleicht ſich aus dem Hafen, 
denn Prause ſtehen engliſche Panzer⸗ 
kreuzer, und er will bei Eintreffen des Mobil⸗ 
machungsbefehls auf freiem Meer Herr feiner 
Lage und Entſchlüſſe ſein. In der Stunde, die 
ihm nahe dünkt, ſoll namentlich kein Gegner ihn 


auf Jamaika an. Unweit ankerte der eng⸗ Adjutant mit einer eben in der Funkenbude 
liſche Kreuzer „Berwick“, und von Bord eingegangen, in Haſt entzifferten Depeſche in 
zu Bord g . ameradſchaft⸗ | feine Kajütte tritt: „Krieg mit Frankreich 
licher Verkehr zwiſchen den Offizieren zweier und Rußland, Haltung Englands noch 
Schiffe, die bald nur noch durch Kanonenmund zweifelhaft.“ Oben ſteht gerade die Mann⸗ 
miteinander jprechen durften und ſich auf hoher ſchaft zur Mufterung. Der Kommandant geht 
See als Feinde begegneten. Unerwartet kürzte auf Deck und ſchreitet die Reihen entlang: 
den Aufenthalt ein die „Karlsruhe“ nach „Nu ſpuckt mal in die Hände, Leute; 
Mexiko ſchickender Befehl. Sie traf dort wir haben Krieg mit den Ruſſen und 
„Dresden“, wechſelte die Beſatzung aus Franzoſen, und die anderen werden 
und fuhr auf neue Weiſung nochmals nach wohl nicht warten laſſen!“ „ 
Port au Prince, weil die Revolution wieder Din donnerndes Hurra gibt Antwort, 
bei Wege und ein gottlob fehlender Schuß auf aber der Kommandant winkt kopfſchüttelnd ab. 
die Schweſter des Konſuls gefeuert war. Natür⸗ Noch iſt ja nichts los, und auf dem Schiff 


hauſen. Sie bombardierten die dorkigen vie 
Fliegerſchuppen. Eine Bombe platz 
aus ; = FINA im Walde und entwurzelte eine Anzahl Bäume 
Der Luftangriff auf en Ein kräftiges 1 11 use b 

Die franzöſiſchen Schlachtberichte find fon Flieger, die gegen Alt iri zu flogen, mo fie 
oft 1 9 8 115 ie — recht 15 f ehemals noch Bomben auf die Unterſtadt warfen, 
genau gekennzeichnet worden. Heute kann von die keinen Schaden verurſachten. Sie explo⸗ 


2 


| Flieger ai der Arbeit. | 


lich fand der Kommandant, — jetzt Fregatten⸗ bleibt alles beim alten. Erſt als knatternde neuem feſtgeſtellt werden, wie ſehr „gegenüber dierten in einem großen Gemüſegartn. 
kapitän Köhler — Haiti wieder im Behagen | Funken die Nachricht von der Kriegser⸗ den offiziellen franzöſiſchen Berichten Mißtrauen Erfolgreicker Fliegerangriff auf einen 
tiefen Friedens. Bald hätte er die Rückreiſe 5 TERS a 


nach Mexiko antreten können. Aber die ſchwüle 
heiße Tropenluft der Julitage ſchien Drohenderes 
als Sturm zu brüten. Ohne Verbindung mit 
der Heimat hörte er doch Gerüchte, die dem 
Kommandanten eines Stationärs Sorge ſchaffen 
mußten. Freilich wäre es ein ſeltener und 
eigener Wind, der Kapitän Köhler Sorgen wehte. 
Der gern und vernehmlich lachende Blonde 
mit Augen blank und blau wie das glitzernde 
Meer, in dem die Sonne ſich ſpiegelt, ſcheint 
für feinen Poſten geboren. Ihm gibt's auf 
weiter Welt und freier See nichts Schöneres als 
das Herrentum eines Kreuzerkommandanten. Er 
ift gern auf fih und féin Können allein geſtellt. 
Der unabhängigen Stellung ſchon im Frieden 
froh, will er jie auch im Krieg nicht miſſen, 
wenn der Feind ſein Schiff mit Uebermacht jagt. 
Als Gegner ihn wie Jäger das umſtellte Wild 
hetzten, hätte er Anſchluß an andere Schiffe oder 
gar das Kreuzergeſchwader ſuchen können, und 
die Geſchichte der Seekriege lehrt, daß auf 
Führern von Kreuzern oder Fregatten in Kampf⸗ 
tagen nichts drückender und entmutigender als 


eiſe nach Mexiko auf und fährt nach Havana, 
um mit dem Geſandten zu ſprechen. Der Di⸗ 
plomat muß die Frage, ob Krieg oder Frieden, 
noch offen laſſen, aber Köhler horcht herum und 
kommt zu Urteil wie Entſchluß. ot 
Es iſt der 30. Juli, und für den Abend hat 
S. M. S. „Karlsruh 


o Feuilleton. 
Berliner Brief. 


Berlin, den 17. März 1915. 

Die Modeſchöpfer diskutieren eifrig die Frage 
ich der echt deutſchen Kopfbedeckung, die 
zer nahe Frühling unſeren Damen beſcheren ſoll, 
und indeſſen hat der Winter ſeinen zweiten Ein⸗ 
zug bei uns gehalten. Wenn es noch Arbeits⸗ 
loje gäbe, jo würden fie fih des neuen Ber- 
dienſtes freuen, der ihnen in der Notwendigkeit 
des Schneeſchaufelns winkt. Aber es ſind zu⸗ 
meiſt nur noch Frauen — und auch ihre Zahl 
iſt für die Millionen⸗Reichshauptſtadt nicht er⸗ 
heblich — die die umfaſſende Fürſorge der Kom⸗ 
mune durch Unterſtützungen in Anſpruch nehmen, 
und Frauen haben ſich als Schneeſchipperinnen 
bisher noch nicht betätigt. ee 

Im großen und ganzen merkt man in Ber- 
lin wenig vom Kriege. Die Nervoſität und 
nachrichtendurſtige Aufgeregtheit der erſten Auguſt⸗ 
tage iſt einer gehaltenen, ſicheren Ruhe, eiſernen 
Pflichtbewußtſeins und ungeſtörter Arbeitsfreu⸗ 
digkeit gewichen. Am frühen Morgen rattern 
nach wie vor die elektriſchen Straßenbahnen „ſtop⸗ 
pevoll“ nach der Leipzigerſtraße und dem Spittel⸗ 


ging ein reger =: 


— —— nn nn nn 


Aber dann zeigt der „Kronprinz“ feine Silhouette 


klärung Englands bringen, ruft er die Be⸗ 
ſatzung zu einer Anſprache auf dem Vorderdeck 
zuſammen. Mit der Einleitung: „Ich kann 


weckt er in drei knappen Sätzen den ſtürmiſchen, 
kaum wieder zu beſchwichtigenden Jubel der 


Seinen, bringt dem Kaiſer drei Hurras und 
läßt nach Verklingen des letzten die Baßſtimme 


dröhnend über das Schiff hallen; „Ran an 
die Kanonen und losgemacht; was 
Splitterwirkung hat, 
Bord!“ 


angebracht iſt: 


Euch die erfreuliche Mitteikung machen“, | salere Dberite Heeresleitung 


nachmittags meldete 
aus dem Großen 


m 18. März 
Hauptquartier: E FR 

„Franzöſiſche Flieger werfen auf die offene 
elſäſſiſche Stadt Schlettſtadt Bomben ab 
Als Antwort darauf wurde heute nacht die 
Feſtung Calais mit Bom ben belegt“. 
Am 18. März abends 11 Uhr, als der 


fliegt über deutſche Bericht vom Nachmittag in Paris 


ſicherlich ſchon bekannt war, ſuchte die fran- 


Da ſtürzen mit neuen, nicht endenden zöſiſche H eeresleitung den Eindruck 
Hurras die Leute an die befohlene Arbeit des Angriffs auf Calais abzuſchwächen. In 


und packen zu, 
Vom „Heil Dir im Siegerkranz⸗ 
die Muſik zur „Wacht am Rhein“ und 
ſpielt dann fröhliche Lieder. Das Schweiß 
heiſchende Hantieren wird zum Feſt. Traurig 
ſteht nur einer. Er möchte die Hände ringen 
und blickt aus umflorten Augen ſeinem Stolz 
und Augapfel, dem im Waſſer verſinkenden 


Schellenbaum hat der Erſte Offizier vor dem 


| Uebereifer feiner Matroſen gerettet. 


„Dampf auf in allen Keſſeln, 


heißt's bald, und in fliegender Fahrt ſauſt die 


„Karlsruhe“ nordwärts, um den aus New⸗Dork 


abgefahrenen Lloyddampfer, Kronprinz Wil⸗ | 


helm“ zu treffen und als Hilfskreuzer 
auszurüſten. Die Rauchfahne, die am 
Morgen des zweiten Tages den Horizont über 


glattem Altkantik verdunkelt, ſcheint fafi dem 


„ t * > 8 een 11 S 
Schornſtein eines Kriegsſchiffes zu entſteigen. 


und mit äußerſter Kraft hält „Karlsruhe“ auf 


| 


} 
| 
d 


F 
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e“ zum Bordfeſt geladen. varie, 


Um ihr Vergnügen ſollen die Havaneſen nicht | vorläufig die Fahrtgeſchwindigkeit mindert. 


1 Poſſengewäſch von gutem deutſchen Humor be, 
ziehungsweiſe ernſter, echter Kunſt abgelöſt wor⸗ 


geſſenheit geratene harmlos⸗gute einſtige „Schla⸗ 


— . — 


markt. In den Geſchäften und Warenhäuſern herrſch. 


ein lebhafter Verkehr. Die Theater öffnen 
allabendlich, wie bisher, ihre Pforten, mit dem 


einzigen Unterſchiede, daß das fade franzöſiſche 


ihn zu. Das Kriegsglück will, daß die Luft 


windſtill und die See ohne Falte iſt. Längs⸗ 
ſeits gehen beide Schiffe und ihre Matroſen an, 
ſchwere Arbeit, die Stunden währen wird. Ge⸗ 
ſchütze, Munition, Offiziere und Leute find auf 
den Dampfer zu ſchicken. Von ihm ſteigen 
Schiffsoffiziere, die in der Reſerve dienen, zur 
Beförderung in die Heimat um. Auch ſoll er 
Proviant und einen kleinen Vorrat an Kohlen 
abgeben. Leider bekennt er ſich zu einer Ha⸗ 
die ſpäter in See behoben ward, aber 


den iſt. Patriotiſche Zeitgemälde herrſchen na⸗ 
türlich vor. Aber auch altbewährte, in Ver⸗ 


ur en 


ger“ werden mit Vorliebe ausgegraben. So gibt 
das Leſſingtheater vor vollem Haufe zur Zeit 
das bekannte Luſtſpiel „Im weißen Röſſel“ aus 


der früher ſo blühenden Schwankfabrikations⸗ 


genoſſenſchaft Blumenthal und Kadelburg. — 
Das Königliche Opernhaus wartet ebenfalls mit 
einer Ausgrabung auf: Webers „Euryanthe mit 
neuem Tertbud: — „ 
Das Mä a von den ſieben Raben. i 5 
So ſchön gelungen auch dennoch einzelne 
Teile des halbneuen Werkes ſind, ſo freundlich 
auch der Erfolg beim Publikum war, der Kri⸗ 
tiker kann ſeine Bedenken nicht zurückhalten. — 
Die Königlichen Schauſpiele beſcherten uns eine | 
muſtergültige Antigone⸗Aufführung. — Ein Dies | 
rektionsvertrag, der für die Pflege echter drama⸗ 
tiſcher Kunſt in weiteſten Kreiſen höchſte Beden- 
tung hat, iſt nunmehr perfekt geworden: der 
große Regieſtratege Max Reinhardt übernimmt 


für die nächſten 2 Jahke die Leitung der Volks⸗ 


bühne am Bülowplatz. Damit wird dieſe an 
inneren Kriſen ſchwer krankende Neuſchöpfung 


hoffentlich in geſunde lebensvolle Bahnen gerückt 


werden. — Das muſikaliſche Leben Berlins 
iſt nach wie vor rege. Man läßt ſeine Künſtler 
nicht hungern, und ſeine Seele nicht ihre gewohnte 
Rhytmen⸗Klangſtärkung entbehren. Einen ganz 
beſonderen Genuß bereiteten uns in dieſer Be⸗ 
ziehung die Berliner Schulkinder. Zu Wohlfahrts⸗ 


zwecken veranſtalteten ihrer Zweitauſend un⸗ 


über dem Exerzierplatz Habsheim 


— 


— wie 


daß die Knochen knacken. dem franzöſiſchen Schlachtbericht vom 18 März 
geht rm 


abends heißt es nämlich: e 
„Ein Zeppelin warf Bomben auf Calais, 
die den Bahnhof zum Ziel hatten, verur⸗ 
ſachten aber keinen ernſten Material⸗ 
ſchaden. Sieben Beamte wurden getötet“. 
Ganz anders ſtellt ſich aber die Wirkung 


‚Sonnenjegel mit Bambusſtöcken, nach. Aber des Luftangriffs auf Calais in dem Bericht 
wenigſtens die feuergefährlichen Roßſchweife am 


der „Times“ vom 20. März dar: 

Ueber den deutſchen Luftangriff aus 
Calais am 19. März morgens ſchreiben 
die „Times“: In Calais glaubt man, daß 
der Luftangriff von Zeppelinen ausge⸗ 
führt wurde. Drei Bomben trafen einen 
Zug mit Flüchtlingen, zwei Wagen 
fingen ſofort Feuer, und ſieben Pafe 
ſagiere verbrannten, ungefähr ein 

Dutzend anderer wurde fchwer ver- 
wundet unter den Trümmern hervorgezogen. 
An allen Ecken und Enden der 
Stadt fielen Bomben, und die Be⸗ 


völkerung ſuchte Zuflucht in den Kellern. Der 


Verluſt in der Stadt wird als unbedeutend 
bezeichnet. ee | 
Neue Fliegerangriffe im 


» 


Elſaß. 


wr 


Ueber die franzöſiſchen Flieger, die am 


Mittwoch über Kolmar Bomben warfen, herrſcht 
in der oberelſäſſiſchen Bevölkerung ſtarke G 
bitterung. Die Elſäſſer geben ihrem Zorn über 
die Fliegerattacke ungeſchminkten Ausdruck. Am 
Donnerstag mittag erſchienen neuerdings fran⸗ 
zöſiſche Flieger im Oberelſaß, und zwar 


3 


J. Hoffmann eine Maſſengeſangsaufführ 


im Zirkus Buſch. Volks⸗ und Vaterlandslieder, 


von Knaben und Mädchenchören oder ihrer Ge⸗ 
ſamtheit vorgetragen wußten Beifallsſtürme von 
ſelten erlebter Stärke zu nn a, 
Man wird am nächſten S 
holen, 2 vor 4000 verwundeten Kriegern wieder⸗ 
olen, die die Stadt Berlin aus ihren Lazaretten 
einlädt. ee NT 
Im Muſeum für Völkerkunde er⸗ 
regen gegenwärtig die Funde Otto Hauſers 
beſonderes Intereſſe, die mit zu dem Schönſten 
gehören, was er ſeinerzeit in der Dordogne 
ausgrub. Der unglaubliche Vandalismus der 
Franzoſen, die Hauſers Lebenswerk zerſtörten, 
weil ſie ihn in verblendetem Fanatismus für 


einen deutſchen Spion hielten, hat die Teil⸗ 


nahme auch weiterer Kreiſe auf dieſen unter 
den Fachgelehrten ſehr geſchätzten Forſcher ges 


` Auf allen Gebieten des Wiſſens herrſcht 


eifrige ungeſtörte Tätigkeit. Der Lehrbetrieb 
der Univerſttät erfuhr nur unbedeutende Ein⸗ 


ſchränkungen; die Zahl der Studierenden iſt 


allerdings erheblich geringer als ſonſt. Die 


Handelshochſchule beweiſt in ihrem 


Sommerſemeſter, daß alle Gebiete, die ſie zu 
bearbeiten pflegt, in gewohnter Zahl und Aus- 
dehnung vertreten ſind. Die Volkshochſchule 
der Humboldakademie begann ihr erſtes Viertel⸗ 
jahr 1915 ebenfalls mit dem ausdrücklichen 
Hinweis darauf, daß die Erwartung einer un⸗ 
geſtörten Teilnahme an ihren Vortragsveran⸗ 


ter der verdienſtvollen Leitung des Rektors 


onnabend die Muf- 


oeben erſchienenen Vorleſungsverzeichnis für das 


| bald Alexis, der als Freiwilliger — f 
i zehn Jahre alt — mitgegangen war, von dem 


— EN wen. 


hrung 5 Ziehen wir noch die rege Bautätigkei 
die in Berlin 


franzöſiſchen Truppentransport. i 
Ein erfreulicher deutſcher Fliegererfolg wird 5 
erft jetzt nachträglich bekannt. Die é 


„Blaamjche Stem“, das Organ der nach Holland 


ein Eiſenbahnzug mit neuen Rekruten auf 
Fahrt von Fécamps zur Yſerfront von einer 
deutſchen Taube mit Bomben beworfen wurde. 
Vierzig Soldaten wurden getötet und etwa hundert 
verwundet N | 5 
Deutſche Flieger an der engliſchen Küſte. 
Der „Nieuwe Courant“ meldet aus 
London: Zwei deutſche Flugzeuge 
erſchienen über den 
Kriegsarſenalen in Sheerneß und 
warfen verſchiedene Bomben ab, deren Wirk: 5 
ung bislang geheim gehalten wurde. 
Nach einer Aufſtellung der „Daily News“ 
find feit Kriegsausbruch 72 engliſche Flie⸗ 


geflüchteten Flamen, berichtet, daß vorige Bed 8 
125 


ger getötet, 110 Flugzeuge ver: 
nichtet worden. Dieſe ‚giffern beziehen fich 
auf die Operationen im Weiten und auf der See 


Der mißlungene 
Dardanellenangriff. 
Dtier amtliche Bericht. 
Die engliſche Admiralität ver⸗ 
öffentlicht folgenden Bericht: Nachdem die Meer- 
| enge der Dardanellen in den letzten zehn Tagen 
von Minen geſäubert worden war, ging die 
engliſch⸗franzöſiſche Flotte am Morgen des 
17. März zum allgemeinen Angriff 
auf die Forts der Dardanellenenge vor. „Dueen _ 
Eliſabeth“, „Inflexible“, „Agamemnon“ und 
„Lord Nelſon“ griffen die Forts Kilig Bahr 
und Chanak an, während „Triumph“ und „Prinz 
George“ die Batterien bei Dardanos beſchoſſen. 
Ein heftiges Feuer aus Haubitzen 
= nd Feld 10 8 nen F m 12 Uh ete. den 
Schiffsgeſchützen. Um 12 Uhr eröffnete 
i des fran 5h e Geſchwader, beſtehend 
aus den Schiffen „S N 
„Charlemagne“ und „Bouvet“ das Feuer auf 
die Forts in kurzem Abſtand. Die Forts Kilid 
Bahr und Namezieh antworteten kräftig. wurden 


— 


Haltungen durch nichts enttäuſcht worden ift. 
herrſcht, in Betracht, 


läßt ſich das Ausſehen Berlins dahin charak 
teriſieren, daß äuß 


r 


es innerlich und er 
o wohl mehr oder weniger wichtige Me 
änderungen durch den Krieg erfahren hat, abe 
keine in ſolch hohem Maße, daß man von einem 
neuen Berlin ſrrechen könnte. Dem Fremde 

würde vermutlich gar nichts Beſonderes 

fallen. Er hätte von Berlin nur eben den 
druck einer unter der Schwere der Zeit ern 
haften, aber in nichts beunruhigten, in a 

Lebensgebieten emſig tätigen Großſtadt. 
der Einheimiſche weiß. daß es früher ein 
Autoomnibuſſe und Elektriſche mehr gegeben 
daß Schaffnerinnen bei der Straßenbahn 

Brauch war. daß man einen 1 Uhr⸗Schlu 
Reſtaurants und Kaffees, wie er i 
von jeher üblich iſt, in Berlin früher nicht 
u. a. m. Die elektriſchen Lampen und die L 
reklamen hat man aber bei uns noch nti 
ausgelöſcht, darin und in vielem anderen 
uns die zeppelinangſtverſtörten Londoner 
Pariſer voraus. i Dr. H. A. R 


kleines Feuilleton. . 


. Ebübenarabenvertebr von einſt. Aus i 


dem Feldzug vom Jahre 1815 erzählt Willi 


biefige 


engliſchen 


uffran“, „Gaulois“, 


„ Jenihau und den öſterre ichiſch⸗ungariſchen 


auch unfererieits eine 


wir Tabak brächten. 


N 


* 
-$ 
bas 


jedoch durch z 


hn S lachtſchiffe um S wei en 


| Sämtliche Schiffe wurden 
während des Kampfes m 0 re ee Male ge⸗ 
Schiffe abgelö ſt. O: 5 

neuem eröffnet. Die Forks anir 
zeitig waren Minenſucher tätig. Um 4 Uhr ver⸗ 
ieß „Irreſiſtible“, die ſich ſchwer auf die 
linie und ſank 


Seife gelegt hatte, die a 
um 5 Uhr 30 Min. Wahrſcheinlich ift fie sr 


eine Mine geſtoßen. () Um 6 Uhr fant au 
„Ocean“, die esel auf eine Mine ſtieß. 
Beide Schiffe liegen in tiefem 
Fähr waſſ er. Faſt die geſamte Beſatzung 
konnte troh des heftigen Feuers gerettet werden. 
Die „Gaulois“ wurde durch das Feuer 
der Kanonen beſchädigt, „Inflexible“ wurde 
im Porderſchiff getroffen und muß 
repariert werden. Mit einbrechender Dunkelheit 
wurde die Beſchießung der Forts eingeſtellt. 
Der an den Forts angerichtete Schaden konnte 
noch nicht feſtgeſtellt werden. Die havarierten 
Schiffe gingen durch Minen verloren, die mit 
dem Strom trieben und ſo in eine Gegend 
kamen, die von Minen bereits geſäubert war. 


Eat werden beſondere Maßnahmen notwendig 
eu 

zu begegnen. Im Verhältnis zu der Bedeutung 
der Operationen find die engliſchen Ber- 
(ufe ſehr ſchwer. Die Bemannung der 
Bouvet iſt fait in voller Zahl mit dem 
Schiff untergegan gen. Die Minenexploſion 
dürfte eine Exploſion im inneren Schiffsraum 
zur Folge gehabt haben. Als Ersatz für die 
verlorenen Schiffe ſind „Queen“ und „Impla⸗ 
cable“ aus England bereits unterwegs. D ie 
Operationen nehmen ihren Fortgang. 


„Bollſtändiger Wißerfolg der Be 
ſchieß ung der Dardanellen und der Forts 
von myene > o 
Um durch Beobachtungen unparkeiiſcher 
und kompetenter Zeugen die durch das 
Reuterſche Bureau und die Preſſe der Alliierten 
verbreiteten lügenhaften Berichte über die 
bisherigen Ergebnifje der gegen die Dar 
danellen IN de Operationen zu 
widerlegen, hat der Kriegsminiſter den Bot 
ſchafter der Vereinigten Staaten Mor 


Nilitärbevollmächtigten Generalmajor 
Pomiankowſki, ſowie den Juſtizminiſter 
Ibrahim Bei, den Senator Marſchall Fuad 
Paſcha, mehrere Deputierte und mehrere andere 
Perſönlichkeiten eingeladen, die Dardanellen zu 
beſichtigen. Die genannten Perſönlichkeiten, die 
von der Beſichtigung bereits zurückgekehrt ſind, 
haben alle wichtigeren Verteidigungsobjekte in 
Augenſchein genommen und feſtgeſtellt, daß 


alle Forts und Batterien ohne Aus⸗ 


nahme und mit Einſchluß ſämtlicher 
Geſchütze vollkommen unverſehrt find 
Hund die fie verteidigenden Offiziere und 
Mannſchaften von herrlichem Geiſte erfüllt 
und voll unerſchütterlichen Vertrauens 
ſind. Eingehende Berichte aus neutraler Quelle 
in Smyrna stellen neuerdings den voll 
ſtändigen Mißerfolg der letzten Be⸗ 
ſchießung der Forts von Smyrna durch die 
ſeindliche Flotte jef, Von den fünfhundert 
Schüſſen, die die engliſchen und franzöſiſchen 
Kriegsſchiffe abgaben, erreichten nur vier ihr 
Ziel. Die ürkiſchen Forts erwiderten das 


Feuer tapfer und mit vielem Erfolg. Die Be⸗ 
wohner der Stadt gingen ruhig ihres Weges 


und hatten nur Worte des Spottes für die 
Arngeſchicklichkeit der feindlichen Flotte. 

; i Vegeiferung in Konſtantinopel. 

Von allen Häusern der „belagerten Feſtung“, 
wie die Engländer und Ruſſen Konſtontinopel 
bertits nannten, wehen heute die roten Fahnen 


TEP en, 65 chſt kurioſen Verkehr zwiſchen den 
feindlichen Vorposter in den Ardennen. „Der 
feindliche Vorpoſten ſtand an der Landſtraße, 
an eine Pappel gelehnt. Er 129 5 ein = 
wegang, und mein Kamerad forderte mich auf, 
A n ine DBemegung au Mna 
Die Feinde näherten ſich bis auf etwa zwanzig 
Scheit aber nit in 9 a 

Der Franzos grüßte freundlich und fragte, 9 
Der Franzos grüßte T Morgen wolle er zwei 
affen. So erfuhr ich, 
Geheimnis blieb, daß 
lebhafter Tauſchhandel 
ſo weit ging, daß die 
der Stadt (Givet) be 


Flaſchen Branntwein ſch 
mas freilich offiziell ein 
nf dieſen Poſten ein 
etrieben wurde, der 
Unfern ſich Effekten aus 


Jalen die auf dem Lande nicht u haben 
1 a 1 richtig erhielten, wofür unſerer⸗ 


ſeit ensmittel, die in der Stadt nicht zu 
. geliefert wurden. Einmal ſoll 
ingar ein Gewehrtauſch ſtattgefunden, 1 
was an die homerijcjen Beite ſolcen 858 
in ſehr merkwürdiger Zug aus ſolchem Bo 
ae iol von damals jei hier kurz 3 
Die Freiwilligen vertauſchten ganz gerte 
ihre nit Wachsleinewand überzogenen Mi 
egen die weil kriegeriſchen Tſchakos der fran⸗ 
i ſchen Ueberläufer! 


Was eine Ube leiſtet Von der gewat 
tigen Arbeitsleiſtung einer 
ſich nur die wenigſten 
ſtellung zu machen. Ein 
don gibt folgende im „DB 
Berechnung. a 
Größe für Herren 


) Das Feuer wurde von 


um der Gefahr dieſer treibenden Minen 


üben 


Taſchenuhr vermögen 
Menſchen eine klare Vor⸗ 
nen kleinen Begriff hier⸗ 
zrometheus“ an jeftellte 
In. einer Ankeruhr gewöl nlicher 
ren hat die Unruhe einen Durch⸗ 


Deu che 


r 


ßen Halbmond 
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Wel mond. 
hat der Kriegsmintſter En ve 
Sultan über den glänzenden Erfolg 
mütigen Verteidiger der Meer engen b. 
und überall wird der hohe Mut dieſe 


mit dem 


1 8 
ł X 
i T 
H 


Wi Iben 


2 


und Offiziere anerkannt, 
gestiegen von 
| gongen Kriegsſchiffen ruhig 
ſchützexerzieren ihre Pflicht e 

gejirigen Verteidigung der Dardanell 
»Terdſchuman⸗i⸗Hakikat⸗, „a 
reiche Ep 


beer 


ſagt 
kann eine neue glore 
ode in der Geſchichte der Osmanen 


$ 


beginnen. Wir ſind jetzt feft überzeugt, daß es 
unmöglich fein wird, die Dardanellen 


ö 
| einzunehmen. Solange ein kürkiſcher Soldat 


| lebt, wird kein feindlicher Fuß den Bo. 
den Konſtantinopels betreten. Die 


etlichen Tauſend Senegalneger, die unſere 
Feinde, wie es jetzt heißt, landen wol en, können 
Truppen niemals Wider 


| unferen ee Ril 
ſtand leiſten. Vielleicht werden unſere Feinde 
| noch große Verluſte erfahren müſſen, bevor fie 
die Unmöglichkeit, die Dardanellen zu bezwingen, 
einſehn ewer Aber auch ſie werden endlich 
zu dieſer Ueberzeugung gelangen.“ Aehnlich 
ſpricht ſich auch der „Tu ran“ aus. „Das 
furchtbare Mißlingen des geſtrigen An⸗ 
| griffs,“ jagt das Blatt, „auf den unſere Feinde 


1 


ſich eine Woche lang vorbereitet haben, wird 
ihnen bewieſen haben, daß ihre Hoffnungen 
auf die Eroberung der Dardanellen töricht 
waren. Das iſt für uns von noch paor 
Bedeutung als der materielle Schaden, den wir 
der engliſch⸗ franzöſiſchen Mittelmeerflotte zuge 
fügt haben, und der heldenhafte Mut der Ber 
teidiger der Dardanellen wird die Begeiſterung 
unſerer übrigen Truppen noch erhöhen.“ | 
Nachdem Enver Paſcha den Sultan bei dem 
heutigen Selamlik über den geſtrigen Erfolg an 
den Dardanellen berichtet hatte, begab ſich der 
Sultan, der ſeiner großen Freude Ausdruck gab, 
nach dem alten Serai von Top⸗Kapu, um dort 
den Mantel des Propheten zu küſſen und 
vor ihm zu beten. l 

£ onitantinopel, 20. März. Das Haupt⸗ 
quartier teilt mit, daß geſtern (Freitag) voll⸗ 
ſtändige Ruhe in den Dardanellen 
herrſchte. Der an den Forts angerichtete 
materielle Schaden iſt ſehr gering. Die 
türkiſchen Batterien ſind beſtändig bereit, in 


Tätigkeit zu treten. Der Menſchenverluſt iſt 


unbedeutend. Wie der Korreſpondent der Agence 
Milli erfährt, tauchte das feindliche Pan⸗ 


zerſchiff, welches im beſchädigten Zuſtande 


nah Teugdes geſchleppt wurde mit ſeinem Ein Dampfer des ſchwediſchen Marine⸗ 


a er. Vor Tenedos 
Fahr die older : ji H 
Fahrzeugen geborgen. Es 


Vorderſchiff unter SA 
handelt fih um ein 


Der Heilige Krieg. 


Der heilige Krieg in Marokks. 


ce 


— ———— —jä— — 


— 


| 25 gehn Stunden täglich in 
Tätigkeit fein, ehe die A ihr 
nn die gleiche Anzahl Umdrehungen gemacht 
bätte, wie die kleinen Zämpfchen der Unruhe in 


Bodger Zeitung — 


Beim Selamlik 


Ge- fähr ſechs Wochen 
mit Unterägypten abgeſchnitten ift 


iffes von anderen 


im Dienſt ſein, ehe ein Punkt am Umfange 


Montag. den 22. März 1915. 


Die „Dtſch. T 
Meldung: „Daß bi 
bekannt geworden ift, 
Abgeſ Neuheit 
zend a 
Auch die Energie, die die Engländer auf die 
Forcieru 


Sztg.“ bemerkt 


| 


È Å. 


ſehr ſchlecht ſtehen muß. 


Der Srämerproft 


eee. 


Schwierigkeiten der ſieben Kriegsmonate. Die 
ganze übrige Welt fände überrascht, mit welcher 
Kraft der Handel und die großen Induſtri 

nicht zu übertreiben, wenn er ſage, daß augen⸗ 
Weſentlich größer feien als in normalen 


der weit überſteigen. Niemand habe das 


— iA Tuner Aare En 


terial 
beſorge England. Täte es das nicht, würde ez 
ſeine Pflicht nicht erfüllen. ne | 

| Ein großer enaliſcher Dampfer 


tor ediert? . 
gemeldet, daß der Koch des dort vor Anker lies 
genden engliſchen Dampfers „Arethuſa“ er⸗ 
klärt hat, zur Beſatzung eines Dampfers von 
12000 Tonnen Waſſerverdrängung gehört 

haben, der mit 8000 Tonnen Fleiſchkonſerven 
im Aermelkanal auf dem Wege nach Eng⸗ 
land von einem deutſchen Unterſeeboote torpediert 
worden ji. — | 


minifters von den Engländern aufge 
bracht. W 
| daß die Ladung für Deutichland. beſtimmt war. 


Englands Feldzug 
gegen Deutſch⸗Südweſt. 


* 
— * 


© Bweites Gabler-Konzerk 
| 
| 


Erfolg. 


oder „Kauft“ ijt fein 


bt zu erhalten geweſen, doch kai 
5 Oberägypten feit 185 = 
von jeder Verbindung 


| „gu dieser 
r nichts über die Vorgänge 
erklärt ſich mit der völligen 
ſſenheit Aeguptens und mit dem glän⸗ 
itenden engliſchen — Veriuſchſyſtem. 


der Dardanellen wenden, weiſt da⸗ 
rauf hin, daß es in Aegypten und im Sudan 


England „gewinnt“. i | Auer 


Fandelsminiſter Runtiman rühmte, wie | maf 
aus London gemeldet wird, bei einem Feſt⸗ 
mahle der Handelskammer die ſtaunenswert fe 
glänzenden finanziellen und kommer⸗ 9 
ziellen Zuſtände Englands, trog der 


triebe im Gange geblieben ſeien. Redner meinte | 
blicklich die erzielten Geſchäftsgewinne 
Zeiten, und die Gewinne aller übrigen Län- 
Recht, England zu tadeln, daß es produziere, 
während die andern kämpfen, denn Sol⸗ ka 


daten nützen nichts, wenn ihnen nicht das Ma⸗ 
zum Kriege geliefert würde, und das 


r: Aus San Sebaſtian wird der „Köln. Ztg.“ f 


nische 


wohl dort als auch im Jungen der Kolonie in 
Ihr Machtbereich 


es o würde dies große 
e Unterſtützung des 
es bedeuten. Das be 
be eee der drahtloſen Stationet | 
ie | drahtloſem Stationen 
von Swakopmund geg c 


vor und fügte hinzu, daß die Eroberung von 
Windhuk ebenfalls von größter Wichkigkeit 
wäre. General Both a antwortete am 10, 
Laguſt und erklärte fih mit den Vorschlägen 
Harcourts einverſtande n.. 

Dem Berner Bund 3 
: Buderläſſigen 
1897 Wi 
Kriegern ſtehen. Viele dieſer Soldaten haben 
; und find an das 
niſche Klima und die Kampfesweiſe in 
Weihe inenge⸗ 

m, Rack u 
Unterirdiſche 


In einer Berſammlung von Eiſenbahn⸗ 
angeſtellten in London ſprach am ne tie 
tag das Parlamentsmitglied Thomas von ber 
eden Er machte bie, decker 
Zenzur verantwortlich für die Tatſache, daß 
die Arbeiter gar nicht begriffen, um was es 


ſich handle. Thomas ſagte; „Wir hören wohl 
von genommenen Laufgräben, aber wir haben 
noch niemals gehört, daß einer verloren 


und ich bin ganz fider, daß. wenn ena 
nichts durchſickern darf, was dem Feinde nützlic 


wäre, es viel beffer wäre, das engliſche Volk 


fals Männer und nicht als Kinder In 


behandeln und dadurch die Arbeiter ſich ge 
rade ihrer persönlichen un moraliſch besen 


wortlichkeit bewußt werden zu laſſen. Alle 
Differenzen zwiſchen Arbeiter und Arbeit- 
an könnten bei beiderſeitigem ernſten Willen 

eſeitigt werden. Von den Arbeitern könne 
nicht erwartet werden, daß ſie Vorteile, die 
fie in jahrelangem harten Kampf vermit⸗ 
telſt ihrer Fachorganiſationen erkämpft hätten, 
jetzt plötzlich aufgeben ohne irgendeine 
Garantie, daß ihnen diefe Rechte [päter wieder 


tlic 


| aus, 
nommen wurden. 


u Scala Theater 
„Der Onkel Pine nnb bie Tante Helfer, 
Luſtſpiel in einem Aufzuge von Scha lom⸗Aleichentz 

| in Szene geſetzt von FJedwak 


. Das „Scala“⸗Theater brachte am Sonn⸗ 

abend das einaktige Luſtſpiel von dem jüdiſchen 
Volksdichter Schalom⸗Aleichen „Der Onkel 

Pinje und die Tante Reiſe“ heraus. Während des 
japaniſch⸗ruſſiſchen Krieges erſchien eine humo⸗ 
riſtiſche Erzählung von dem Dichter Schalom⸗ 
Aleichem unter demſelben Titel. Der Dichter 
ſchildert in der Perſon des Onkels Pinſe die 
kleinen, ſchwachen, aber klugen und geſchickten 
Japaner; in der Perſon der Tante Reife — 
die großen aber kulturloſen Ruſſen, die nur 
trinken können und eine Fauſt haben. Der 
Onkel (Japan) fürchtet die Tante (Rußland), 
weil er ſo klein und ſie ſo groß iſt. Aber der 
amerikaniſche Freund (Amerika) munkert den 
kleinen Onkel auf, daß er ein Mann ſein und 

die Tante Reife tüchtig verhauen ſoll. Pinje 
nimmt allen Mut zuſammen und beftegt die 


mächtige“ Reiſe. die ihr Haupt vor Pinje 


beugen muß. 


Here Jedwab verſtand es, die humo⸗ 
he Erzählung geſchickt in Szene zu ſetzen, 
ſodaß die Aufführung auf die Zuſchauer einen 
ſehr guten Eindruck machte. 


dürfen. Weil nun aber eine Unterfu ung dar⸗ 
über, ob die betreffenden Lehensmiftel clic 
einmal von Soldaten oder von friedlichen Bür⸗ 

gern verzehrt werden, in der Praxis nahezu 
unmöglich if, jo weiſe die anze Beſtimmung 
der Londoner Deklaration darauf hin, daß 
Lebensmittel nie Konterbande ſein könn⸗ 
ten. Sobald eine Zufuhr an die bürgerliche 
VBevöllerung geftattet fei, würde damit zugleich 
wohl ſtets eine Hilfe für das Heer, beziehungs⸗ 
we fein. Eine Regier- 
ung könne ſich 3. B. verpflichten, ſtreng nach 


iber Ae hingeben, ſondern wollen uns 
jedes Mi 


nklagen Sir Roger Ca- 
ſements war Herr Findlay von feinem 
Poſten in Chriſtiania auf kurze Zeit beur⸗ 
laubt worden, aber es ſcheint bereits damals 
feſtgeſtanden zu haben, daß der Gaſandte 
nicht dahin zurückkehren werde. 
Nun meldet „London News“, daß dem engliſchen 
Geſandten feine en d gültige Abberufung 
zum 30. April bewill igt worden iſt. Um 
die Wirkungen dieſes Schrittes nach anßen hin 
einigermaßen abzuſchwächen, hat die Dubliner 
Staatsanwaltſchaft gegen Sir Roger Ca 
ſement einen Ste brief wegen 
Hochverrats erlaſſen. Die Abberufung 
des engliſchen Geſandten in Chriſtiania gibt 
aichtsdeſtoweniger das Eingeſtändnis dafür, daß 
die Anklagen Sir Roger Caſements berichtigt 
waren, und daß man ſie in London, was ja 
gar nicht verſucht wurde, in keiner Weiſe 
zu entkräften im ſtande iſt. i 


Franzöftich-italienifche Abkühlung. 


Vor einigen Tagen wurde das Pariſer Pu- 
= die Nachricht von der Ver⸗ 


ſcarſang der Paß 5 
ärfung der Paßvorſchriften beim 
Ueberſchreiten der franzöſiſch⸗italieniſchen Grenze 
überraſcht. Die Ueberraſchung verwandelte ſich 
im Unruhe, als man erfuhr, doß die Garniſonen 
der franzöſiſchen Befeſtigungen an der 
zöſiſchen Grenze durch 


italieniſch⸗fran 

U enjäger und andere Regimenter verſtärkt 
worden ſind, eine Maßregel, die ſich infolge der 
Stockung des Eiſenbahnverkehrs nach dem 
Süden nicht verheimlichen ließ. Dieſe Unruhe 
wuchs, als unvorhergeſehenermaßen die Tat⸗ 
ſache bekannt wurde, daß etwa 200 000 
Mann ausländiſcher Hilfsvölker, Inder 
und Afrikaner, nach dem Süden Frank⸗ 
reichs beordert wurden. Der offiziellen Be⸗ 
gründung, daß die Verſchiebung nur des Klimas 


wegen geſchähe, wird wenig Glauben geſchenkt. 


Das höchſte Mißtrauen erregt jedoch die plötzlich 
auftauchende Nachricht, daß Italien beab⸗ 
ſichtige, große Frühjahrsmanöver in 
der Lombardei abzuhalten. Obwohl 
keinerlei offizielle Beſtätigung hierfür vorliegt, 
hat ſich die 
verbreitet. | Ä p ` 

Die reſervierte Tonart der großen Pariſer 
Preſſe in ihren Erörterungen über die Politik 
Italiens iſt nicht geeignet, die Beſorgnis 
des Publikums zu verſcheuchen. In einem viel 
kommentierten Leitartikel erklärt der „Matin“, 
der bisher täglich die Kriegserklärung Italiens 
an Deutſchland als unmittelbar bevorſtehend 
bezeichnete, ganz plötzlich, daß die Lage ſehr 
dunkel und ungeklärt ſei und möglicher⸗ 
weiſe Ueberraſchungen bringen könne. In ähn⸗ 
lichem Sinne äußern ſich die römiſchen Korre⸗ 
ſpondenten der Zeitungen „Figaro“ und „Echo 
de Paris“. a 


Pihon warnt. 


Pichon, der ſchon früher das franzöſiſche 


olk vor zu großem Optimismus über den 
Ausgang des Krieges warnte, ſchreibt im „Petit 
Journal“: N 5 | 
a. Alle Ereigniffe, die wir als 
Anzeichen unſeres endgültigen Erfolges betrachten 
dürfen, ſind nicht 
und die Anſtrengung der Aufgabe, die uns 
koch zu erfüllen bleibt. Wir wiſſen wohl, daß 


das vom Ausland r 


— . — —— — 


augenblickliche 


überzuleiten auf die Dauer 


fortſchleppen. 


j! eher ̃ . ] ˙ṽ]⅛rQ!. a rc ar nern. 


Information mit Windeseile überall 
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zu Waſſer gefaßt machen und jind auch 
i PR plomati į. 
ſchen Ueberraſchungen. E 


Aus aller welt. 
„Deutſchland am Rande 


regeln der Polizei bisher 


Tribune“ 


en und 
gewidmet 


Schwächung. Wir müſſen uns auf neue und 
blutige Operationen zu Lande und 


nicht außer Gefahr von di 


der Hungersnot“. 

Das verzweifelte Berlin. 

Unter Berufung auf Berichte aus „zuver⸗ 
läſſiger Quelle“ ſchildert der „Daily Tele 
graph“ das augenblickliche Leben in Berlin 
folgendermaßen: In der Hauptſtadt des Deut⸗ 
ſchen Reiches herrſcht tie 


f 


Berlin. einen 
düſteren, unſäglich traurigen Eindruck. Die 
Straßenſind völlig verändet. Nur Haufen 
von Verwundeten ſind zu ſehen, ohne Arme, 
ohne Beine, die ſich mühſelig, wie unter dem 
Druckfürchterlicher ſeeliſcher Depreſſion 

| Außer ihnen begegnet man 
höchſtens noch Frauen in tiefer Trauer mit ver⸗ 


en Augen. Ueberall herrſchen Kummer 
un 


Not. Die Bevölkerung hat ſich toi in 
ihr unabwendbares Schickſal ergeben 
und iſt völlig teilnahmslos geworden. An allen 
Straßenecken werden die Siegesnachrichten des 
Großen Hauptquartiers angeſchlagen, doch wirft 
kaum noch jemand einen Blick darauf. Erſt des 
Nachts ändert ſich der Anblick der Stadt; dann 
ſtrömen die Leute zu Tauſenden in die glänzend 
erleuchteten Caf s und ſuchen ihren Kummer 
und ihre Verzweiflung in Wein und 
Bier zu ertränken. Wenn 1 Uhr nachts die 
Polizei die Lokale ſchließt, fo begeben ſich die 
Leute halbbetrunken Arm in Arn unter Abſingen 
von allerlei Liedern in Privatklubs, wo fie ihre 
Feſte bis zum Morgengrauen fortſetzen. Dann 
verſinkt wieder alles in öde Traurigkeit. Der 
Gegenſatz zwiſchen Berlin bei Tag und Berlin 
bei Nacht iſt geradezu tragiſch. Dieſer ſtim⸗ 
mungsvolle Bericht des „Daily Telegraph“ iſt 
von Telegraphenagenturen der franzöſiſchen 
Preſſe übermittelt worden und wird überall 
abgedruckt. Die Pariſer Blätter fügen noch 
einige eigene Depeſchen dazu, aus denen hervor⸗ 
geht, daß der Ausbruch einer allgemeinen Hun⸗ 
gerrevolte in der Hauptſtadt des Deutſchen 
Reiches nur durch die ſcharfen Vorſichtsmaß⸗ 
l her verhindert worden iſt. 
(Siehe unſern heutigen „Berl. Brief“ im 
Feuilleton.) io SU: LE 
Danebengelogen. 
Berlin, 19. März. Die „N e w⸗Yorker 
; hatte dem amerikaniſchen 
Vize⸗Konſul in Berlin die Aeußerung 
in den Mund gelegt, Deutſchland fei am 
Rande der Hungersnot. Darauf wendet 
ſich der Vize⸗Konſul, der jene Aeußerung an⸗ 
en getan haben ſoll, an die „Voſſiſche 
Zeitung mit einem Briefe, in dem es heißt: 
1. . Ich möchte hiermit höflichſt darauf hin⸗ 
weiſen, daß die angeführte Aeußerung nie⸗ 
mals von irgend jemand im hieſigen General⸗ 
konſulat mündlich oder ſchriftlich gemacht wor⸗ 
den iſt, und daß fie einfach auf Erfindu ng 
der feindlichen Preſſe beruht. denn 
jeder, der während der letzten ſechs Monate in 
Deutſchland gelebt hat, muß ſagen, daß eine 
derartige Aeußerung vollkommen lächerlich iſt. 
Mit vorzüglicher Hochachtung. Der amerikaniſche 
Vizekonſul Louis G. Dreyfuß jun.“ 
Der amerikaniſche Generalkonſul 
in Berlin, Herr Lay, erſucht das Wolffſche 
Bureau, dieſer Erklärung des f 
weitefie Verbreitung zu 


nur das gerade Ge genteil von dem be- 
zeugen könne, was die „Tribune“ dem Vize⸗ 
kanſul fälſchlich in den Mund lege. 
Aus Albion. 8 
Bernhard Shaw entlarvt 
Sir Edward Grey und Geuoſſen. 
Von Prof. Dr. Arkh. Böhtlingk GKarlsruhe). 


„Der Irländer und Satiriker Bernhard Shaw 


tft nach allen Richtungen hin ein Unbequemer, 
zumal für die Engländer ſelbſt. Er ſcheint noch 


vor zwei Jahren für eine Verſtändigung zwiſchen | 
England und Deutfchland eingetreten zu fein, er ` 
will fogar Sir Edward Grey einen bezüglichen 
Vorſchlag gemacht und darüber auch mit dem i 


deutſchen Botſchafter, dem Fürſten Lichnowſky, 
Rückſprache genommen haben. i 
doch letzten Endes für die Kriegspolitik, wie fie 


Grey getrieben hat, zu haben geweſen. Indem 


er aber für Grey eine Lanze bricht — verſetzt 
er ihm ſelber einen Keulenſchlag, der ihn ‚grad: 
wegs zu Boden ſchlägt „ 

Das „heitere“ Turnier hat ſich in den 
Januarheften der Wochenſchrift The new States⸗ 
man abgeſpielt. Profeſſor Ramſay Muir 
war der Meinung, daß Shaw dem Cir E. Grey 
eine Politik unterſtellt habe, von unglaublicher 
Hinterliſt und Betrug“ (ot inc. edible deceit 


Deuiſche Lodzer Zeitung. — Montag, den 22. 


wir uns einem ſchweren, groß 
zahlreiche Opfer fordernden Werk 
haben. Man bezwingt nicht leicht ein 


5 Volk von 
70 Millionen. Kein Anzeichen verrät deſſen 


— * nme ie 


fgehende Ver⸗ 
zweiflung. Tagsüber bietet 


. 
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Deswegen ift er 
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preußiſchen Wolfe und dem engliſchen Lamm 


Rumſay Muir uns freundlichſt ſagen, was er 
an Stelle von Asquith getan hätte“? 


In bezug auf die auswärtige Politik aber 
herrſchte den Liberalen gegenüber ein weitver⸗ 
breitetes Mißtrauen. Die Nation war bereit 
für Herrn Lloyd George, glaubte aber nicht an 
Nichteinmiſchung, Entwaffnung und hatte in 
Anbetracht der bedrohlichen Abmachungen auf 
dem Feſtlande kein Vertrauen in die Fortdauer 
unſrer friedlichen Beziehungen. Daher traten 
die Liberalen in den Wahlkampf, indem ſie zu 
verſtehen gaben, daß es im Kabinett eine 
Gruppe von Imperialiſten geben werde 
(die Herren Asquith, Sir E. Grey und Lord 
Haldane) und daß dieſe Gruppe wachen werde 
über die Entente Cordiale und alles, was ſie 
in bezug auf den Dreibund bedeute. Auf Grund 
dieſer Verſtändigung erzielten die Liberalen 
einen Triumph und haben ſich im Amte be⸗ 
haupten können.“ E PEE 


Wenn demnach die Imperialiſtengruppe 
1 i Impercianſtengrupp 
eine kriegeriſche Vereinbarung (a fighting com- 


Muir, 
2 fie mit dem 
zu bringen ſeien, ſo i 
den biplomatiſch un 
des Sir Edward Grey und ſeiner Helfershel 
betören. Moraliſche Entrüſtung ſei im v 
; liegenden Falle nicht am Platze. Es handle 
ſich um einen „gründlich volkstümlichen“ Streich 


reichs dafür anrief, daß er an nichts gebunden 
richts“ ſelbſt zufrieden geben. 5 


— na 


2 


und Grey, vor der liberalen 


H 
1 


i 


| 
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pact) mit Frankreich und deſſen Bundesgenoſſen 
Rußland abſchloß, mit dem Zwecke. Deutſchland 


und deſſen Verbündeten, Oeſterreich und Italien, 
Widerſtand zu leiſten, ſo war dies ihrerſeits 
ein durchaus „demokratiſches“ Verfahren. 
Es war den Imverialiſten indes unmöglich, die 


Gruppe der Liberalen im Kabinett oder die 


liberale Mehrheit des Hauſes der Gemeinen ins 
Vertrauen zu nehmen: und da fie die Nation 
nicht ins Vertrauen ziehen konnten (was an ſich 


nollkommen gefahrlos geweſen wäre), ohne die 
Liberalen im Hauſe der Gemeinen aufzuklären, 


mußte die Nation notgedrungen im Dunkeln 


belaſſen werden.“ e 

„Die Lage war, um das Wenigſte zu ſagen, 
eine verwickelte. Einerſeits war es nicht leicht, 
die britiſchen Kräfte tatſächlich unter 
franzöſiſchen Befehl zu ſtellen und die 
Kontrolle der Meere mit der franzöſiſchen Flotte 
zu teilen, ohne daß die Vereinbarung durch⸗ 
ſickerte, hatten doch die kühnen Anti⸗Imperia⸗ 
liſten eine Vereinigung allgemeiner demokratiſcher 
Kontrolle gebildet, während Deutſchland ſeinen 
Argwohn und feine Verwahrung in alle Wind- 
richtungen hinausſchrie, bis ans Ende der Welt. 
Anderſeits bedeutete die Enthüllung der Ver⸗ 
einbarung und ihrer Politik den Auseinander⸗ 
bruch der Partei, den Verluſt des Amtes, 
das Scheitern des Parlamentsaktes (durch den 
das Oberhaus ſchachmatt geſetzt war) der Ho⸗ 


5 J ; merule und des Arbeiterverſicherungsaktes des 
Vizekonſuls die 
i ı geben und hinzuzufügen, 
daß er auf Grund feiner eigenen Erfahrungen | 


Lloyd George (made in Ge manyl und alles, 
was für eine politiſche Partei das Furchtbarſte 
iſt. Auch konnte — laßt uns der höheren Va⸗ 


| terlandsliebe gerecht werden — durch den Rück⸗ 
tritt von der Vereinbarung die Niederlage Bri⸗ 


tanniens durch die Deutſchen herbeigeführt 
werden.“ ZA ne 
Es gab zwei Wege. Der eine, den ich 
befürwortete, war: eine neue auswärtige 
Politik. Da dieſes indes die Aufgabe der 
Vereinbarung (mit Frankreich und Rußland) 
bedeutet haben würde, wäre dies, nachdem die 
Dinge ſoweit gediehen waren, ſehr ſchwierig 
geweſen. Der andre Weg war: den Arg⸗ 
wohn der. Anti⸗Imperialiſten zu be- 
ſchwichtigen und all ihren Fragen zu begegnen 
durch einfache Verleugnung des Vertrages: kam 
es zu Schlimmſten des Schlimmen (wie es ge⸗ 
kommen ijt), -fo mußte die Imperaliſtengruppe 
die Oppoſition im Hauſe der Gemeinen um 
Unterſtützung angehen, unter der Bedingung, 
daß alle Kontroverſen bis Ende des Krieges 
ruhen ſollten. Was denn auch. geſchehen ift. 
Herr Bonar Law und Lord Landsdowne be- 
ſtimmten alsbald die Unioniſten, das Ka⸗ 
binett zu unterſtützen, erforderlichenfalls 
auch gegen die Liberalen, für 


den Fall eines Krieges zur Unterſtützung 
Frankreichs und Rußlands gegen Deutſchland. 
Mit dieſer Bürgſchaft in Händen ſtellten ſich 
Sir E. Grey und Herr Asauith auf den Stand⸗ 


punkt der Vereinbarung und ließen den 
Löwen los.“ Be Laie ne 
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mit er nicht zu den aus 
1 Schwerverwundeten Zutritt 


der Politik, der keiner Rechtfertigung bedi 
i Sich darüber zu entrüſten, folle Mmi 


D 


erlaubt (tair) — eben dies macht as 
legende Argument gegen den Krieg aus. 


| 
| 


as ift deutlich. Wenn Profeſſor Ram 
5 a Shaw, dieſe Tatſachen Teng 
Weißbuch nicht in Einkle 
fo laſſe er ſich ſe lb ſt v 
en Kunſtgriff⸗ 


N 


Deutſchen überlaſſen! „Im Kriege F alte 3o 


Asquith habe übrigens das Erden! 


des G. 


„Daß der wahre Sachverhalt mit €r 
folg verheimlicht worden iſt, vor den 
miniſteriellen Amtsgenoſſen der Herren Asquiik 

Partei, vor den 
Deutſchen (die ſolcherweiſe in ihr Verhängnis 
hineingeködert worden ſind) und in der Tat vor 
jedermann mit Ausnahme der Führer der Op 
poſition, ſteht feſt: die Karten liegen auf dem 
Tiſch.“ Wäre Shaw, gleich Asquith und Grey, 
ein Imperialiſt alten Stiles und an ihrer Stelle 
geweſen, hätte er ſelbſt, wie er verſichert, gar 
nicht anders handeln können, wie ſoll er 
daher dazu kommen, fie zu beſchimpfen und 


ewa g 31 s empfing 
Serbien, das bereits vor dem öſterreichiſchen 


zum Verhängnis werden 


ee, (Kreuz. Ztg.) 
Die mundtot gemachten Austauſch⸗ 
berwundeten. 
Wie aus Paris gemeldet wird, beſchw 
ſich die dortigen Blätter darüber, daß die 
folge ihrer im Kriege erlittenen Verwundun { 
gänzlich dienſtuntauglich gewordenen franzöſiſchen 
Kriegsgefangenen, die im Austauſche mit gleich⸗ 
falls kriegsuntauglich gewordenen deutſchen Ge- 
fangenen nach Frankreich 
gleichſam mundt 
den ſeien. 
Par iſer Laz aretten untergebri 
und fie unter eine ftrenge Auf 
geſtellt. Sogar ihre Familienang trn 
hörigen dürfen fie nicht ohne An⸗ & 
weſenheit eines Au fſichtsbeamten 
lehen und ſprechen. Der „Matin“ ift 


ot gemacht wote 
Man habe ſie in den 


über dieſe Maßregel beſonders ärgerlich, er 


zählt alle die Schwierigkeiten auf, die man 
einem ſeiner Redakteure in den Weg legte, das 
Deutſchland gekommenen 


zurückbefördert wurden, 


wen 


RÀ zekanutmachung. 


V. ia gericht der Oriskommandankur 
wurden am 18. und 20. März 1915 perurt 
I. der Wie Stanislaus Krolokowsti 
Szezamin zu zehn Jahren Zuchthaus. weil er 
im Beſitz von Waffen beirom morden war. 

2. der Riemer Xaver Blachowig aus ( mania 
wegen Ankaufs von Patronen d dülſen H= here) 
zu einem Monat Gefängnis. 

3. der Schija Goromiez wegen 
N Betruges zu einem Monat Gefängnis 
Een der Najak Paliwoda wegen Er 
i Betruges zu einem Monat Gefängnis. 
5. der Kaufmann Kelmann Rubinſtein aus 
Lodz wegen Ankaufs von Patronen⸗Hülſen — 
Hehlerei — zu zwei Wochen Gefängnis. 

6. der Arbeiter Johann Kralikomski 
Szczawin wegen Nichtablieferung an! de 
Schlachtfeld gefundener Gegenſtände wi nem 
Monat Gefängnis. 

7. der Wirt Jakob Kralikowski aus 


a : 


` ri 
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Drin 
rtuchlen 


* ſuchten 


Sdezawin 
wegen Nichtablieferung auf dem Schlacht end ge⸗ 
fundener Gegenſtände zu einem Monat Ge⸗ 


faͤnanis i 
S8. der Franciszek Komorowski ans Muino 
wegen ſchweren Raubes zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe. = 8 
© Poda, den 21. 


M a 
— — 
y} 


März 1915. 
etskommandant. 


Vekanutmachung. 


Vom Feldgericht der Ortätommandantur $ od 
iind am 18. und 20. März 1915 zum Tode 
verurteilt worden: 

1. der Weber Rudolf Winkler aus 
wegen Spionage. 
der Ziegeleiarbeiter Waclaw Stalinſti 
aus Kutno, weil er im Beſitz von Waffen 
betroffen worden ift, die er zu Raubzügen 

gegen die Landeseinwohner benutzt hat. 
der Kaufmann Uſcher Fiſchmann aus 
Lodz wegen Spionage. 

der Arbeiter „Konſtantin Szibilſt 
Lodz wegen Spionage. 
der Schneider Marian Lewandowſti aus 

Lodz wegen Spionage. 

die Frau Maria Szibilſki aus 
wegen Spionage. 

Dieſe Perſonen ſind ine am 20. 
erſchoſſen worden. 


Lodz 


IE 


— 


wd 


uns 


Lodz 


März A} 


Der L Ortstommandant. 
1 21. Bu 1315. | 


Codger 
elegenheiten. 


22, März. 


Ang 


Lodz, den 


Die Hilfstätigkeit für Polen. 


In den letzten Tagen weilten 
Mitglieder des Deutſchen } Zentral⸗Hilfskomitees 
für die otkunierten Teile Rnjſiſch⸗ Volens, wie 
auch des vpolniſchen Paſener Hilfskomitees in 
Lodz, in u. a. Herr Bankdirektor Gutmann⸗Berlin, 
geſchäftsführendes Mitglied des Präſidiums des 
Deutſchen Zentral-Hilfskomitees, Prinz Czarto⸗ 
rnifki⸗S 
direktor Hacia⸗Koſen. Die Herren haben nach 
eingehendem Studium der hieſigen Be erhältniſſe 
und nach Beratung mit Perſönlichkeiten aus 
allen Kreiſen der Bepölkerung beſchloſſen, dem 


Bürgerkomitee der S 
100 000 Mark aus Mitteln des Deutſchen Zentral 
Hilfskomitees und 25 000 Mark aus Mitteln des 
Poſener Hilfskomitees zur Verfügung zu ſtellen. 
Das Geld ſoll verwandt werden zur Deckung des 
Defizits der hieſigen Polksküchen ohne Unterſchied 
der Konfeſſion, ſowie zur Anlegung neuer, auch 
ritueller Küchen. Beide Komitees haben außer⸗ 
dem ſchon an verſchiedenen andern Orten des 
deutſchen V Verwaltungsgebietes im ganzen etwa 
200 HUN Mart zu gleichen Teilen aus dem Er⸗ 
trag der deutſchen und der polniſchen Sammlung 
verteilt. 


Verſammlung der Gatsbeſitzer 


und Landwirte. 


verſchiedene 


Siedler, Herr von M tycielſki⸗Galowo, Bans Lage und 


ar a wurde die Sigung geſchloſfen. 


Stad 125000 Mark, davon 


** Am verfloſſenen Sonnal bend hat im 


1 
= 


ieme ns an der Pe trikauer Straße 96 
der Gutsbeſitzer und Land⸗ 
wirte des Lodzer Kreiſe⸗ ſtattgefunden. unt ge- 
meinſam über verſchiedene 5. Zt. hochwichtige 
Angelegenheiten zu beraten. Zu dieſen gehörten 
vor allen Dingen: 1) Hilfeleiſtung an die brot⸗ 


Hauſe 
eine Verſammlung 


loſen Arbeiter der 08 Lodz in Geſtalt von 


1 Arbeit u. j. w., 2) Beſchaffung von Saatkorn 


und Grünfutterſamen und 3) Verwendung von 


Motorpflügen zur Verrichtung der Ackerbau⸗ 
arbeiten. Den Vorſitz übernahm Herr Malar- 


Der * orianm ry wohnten Herr Ya nb- 
Herr Leu tnan 


— * 


ezyk. 
val von Zitze wi und 
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für Arbeiter begonnen. 
auch 
Lodz Ackerbeete angelegt. 


gowa⸗Straße 7 


— — Ar 


pa n Era 7 bei: die kleineren Yond- 
Wir! „ aren = diet zemeindewoite Bir ivc n. 
Bens r Vunkt referierte Herr okini 
Nadolſti, der die allgemeine. nun on 


vielen Monaten unter der Ardeiterſchaft herr 
1 Not schilderte und um Abhilfe bat. 
Bisher hat das 
ſtützung von 2 30.000 Brolloſen allwöchentlich 


4 600. Rubel angewieſen, d. h. alſo eine 
Summe, welche die Unglüclichen vor dem 
aupertien Elend. bewahrte. Nun Tell Diele 
Uniernün gungsſumme jedoch auf ah uU OKD 
berabgeſetzt werden, auch ſcheint der Zeitpunkt 


nicht mehr fern zu ſein, wo das Bürgerkomitee 
feine. Hilfeleiſtung noch bedeutend mehr einzu⸗ 
ſchränken gezwungen ſein wird. Der ei 
Ausweg, jei daher, die Nofleidenven auf 
Lande zu beichäfti gen und. ihnen dort entweder 
Brot oder | Lohn zu geben. Aus den Debatten 
über dieſes Thema ergab ſich jedoch, daß von 
einer Bef ſchäftigung ſo vieler Me enſchen in der 
Land: wirtschaft gegenwärtig keine Rede ſein kann. 
Selbſt auf dem Lande fehlt heute 
Nahrungsmitteln, und mehr wie 3000—3500 
Perſonen könnten überhaupt nicht in Frage 
kommen, da doch die Gutsbeſitzer auch ihren alten 
Stamm von Tagelöhnern und Feldarbeitern zu 
erhalten haben. Angeſichts deſſen wurde be⸗ 


ual is 


dem 


gs 


ſchloſſen, gegenwärtig von den Brotloſen ſo viel 
g g. 


als möglich aufzunehmen und die Hilfsaktion in 
größerem Maßſtabe bis auf die Erütezeit, d. h. 
bis auf die Monate Juli, Auguſt und September, 
zu verſchieben. Al- Vermittlerin zwiſchen den 
Gutsbeſitzern und N wird die Arbeits 
börſe dienen. 


Was die Beſchaffung des Saatkornes 
der. Grünfutterſämereien anbelangt, ſo hat 
namentlich unter den kleineren Landwirten, eine 
durchaus irrige Anſicht verbreitet. Danach 
glaubte man nämlich, und man wurde in dieſem 
Glauben durch die bereits in den Gemeinden 
erfolgte Feſtſtellung der vorhandenen Seoni rfniſſe 
beſtärkt, daß die Lieferung des Saatkornes und 
der erwähnten Sämereien von ſeiten der deut: 
ſchen Regierung und nochdazu „unentgeltlich“ 
erfolgen würde. Dies iſt nun keineswegs der 
Fall. Im Gegenteil, alle Gutsbeſitzer und 
kleineren Landwirten ſollen, was ſie zur Aus⸗ 
ſaat nötig haben, nach Möglichkeit ſelbſt he- 
ſchaffen und im eigenen Lande auflaufen. 


und 
ſich, 


Nur 
inbezug auf Gerſte, Seradella, Wicken, Kleeſamen 
u. ſ. w. kann die deutſche Regierung behiti 
jein und dazu verhelfen, daß die Sachen aus 
Poſen in e imgn zu mäßigen Preiſen 
bis nach Lodz geliefert werden. Dagegen aber 
will der a Landrat Sorge dafür tragen, daß 
dem Einkauf von Saatkorn und Grünfutter⸗ 
ſämereien ſelbſt in Gegenden, in welchen heute 
Ausfuhrverbote beſtehen, keine 
in den Weg gelegt werden und daß alle 
derartigen Transporte auch unbehindert von den 
Einkaufsſtellen nach den Beſtimmungsorten ge⸗ 
bracht werden können. Inbezug auf den Import 
aus dem Poſenſchen werden die Gutsbeſttzer 

dem Landwirtſchaftlichen Verein (Bidgewſta⸗ 
Straße Nr. 50) ihre Aufträge erteilen 


Herrn Landrat ſchriftlich einreichen. | 

Was die Benutzung der Motorpflüge anbe- 
langt, ſo wurde davon vorläufig noch abgeſeben, 
weil für die Frühjahrsarbeiten bereits alle Vor⸗ 


bereitungen getroffen wurden und dieſe auch 


keinen ſo großen Aufwand an Arbeitskräften 


erfordern. 


Im Spätſommer und im Herbſt ſoll dagegen 


Landrates, dieſe Motorpflüge zu ſtellen, 
weitgehendem Maße Gebrauch gemacht werden. 
Nachdem noch verſchiedene F Fragen ihre Auf⸗ 
klärung gefunden, die mit der gegenwärtigen 
em Beſtellen der Felder im Zuſam⸗ 


B, Miteibeete f für Arbeiter. Die land⸗ 


wirtſchaftliche Abteilung beim Hauptbür gerkomitee 


hat bereits mit der Beſtellung des Neulandes 
Außer dem Neulande, 
das im ſtädtiſchen Walde entſtanden iſt, werden 
auf. dem Vorwerk Sikawa des Herrn 
Geyer, ſowie auf ſämtlichen leeren Plätzen in 
Die landwirt ſchaftliche 
Abteilung beabſichtigt ferner, das Gut Stoti für 
Ackerbeete zu verwenden. Es ſoll eine minimale 
Zahlung von den 90 1 erhoben werden 

und zwar zugunſten des Bürgerkomitees. 


ſcher 1 auf dem Boden des Gutes 
Sikawa 2 2 polniſche Groſchen und auf den 


ſtädtüſchen Grundſt ücken 3 polniſche Groſchen 


erhoben. Die Zahl der Landteile „dürfte 6000 
betragen; ein Landteil ſoll 30 Quadratruten 
umfaſſen. Die Ausſaat für die Ackerheete wird 


den Arbeitern von der landwirtſchaftlichen Ab⸗ 


teilung zu ſehr mäßigen Preiſen zur Verfügung 
geſtellt. Die Vermeſſungsarbeiten werden vom 
Landmeſ ſſer Herrn Trombezynſki vorgenommen. 


r. Vet! iebsa nahme In der Schuh⸗ 
bandfabrik von S. Olſcher, Srednia⸗Straße 67, 
und in ber En von Meingärten, Tar⸗ 
wurde der e wieder 
e 


J Gefan ene Ruſſe Ten, etwa 100 an Zahl, 


wurden geſtern gegen 9 Uhr früh durch die 
Stadt nach dem Kaliſcher Bahnhof geführt. 


Schließung von Pfandleibhäuſern. 


Am Sonnabend wurden, wie die „Gaz. Lödzka“ 


melbel, die Lodzer Abteilungen des W Warſchauer 
l Pfandleihhauſes (Zachodnia⸗Str. al 


Zeniralbürgerfomiee sur Unter⸗ 


an 


Hinderniſſe 


und 
dieſer wird dann die ganze Be ſtellung dem 


von dem freundlichen Anerbieten des Herrn 
in 


Für 
eine Quadratelle des Neulandes wird 1 polni⸗ 


nee ne 


spanien eng pa ai ehr S 
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Inn d Thora“. 


; Deutſche Lodzer Zertang . den 22. März 1915. 


d Paſſage Meyer 11) auf F unbestimmte Zeit 
ny ji Et H FOR l 
. Won 


23 * 
17 1 


der Hand werksſchule 


* 
Der 


105 Tal⸗ 


den Unterricht in der Schule wieder aufzuneh⸗ 


men, und a zwar in der 2. rub i Klaſſe: die⸗ 
jenigen Schüler, die die Schulgebühr für das 
Halbjahr im Betrage won 20 Rbl. nicht auf 


einmal entrichten können, br auchen nur 5 Rbl. 
monatlich zu zahlen. während 
jenigen Schüler, die den Beitrag 
nicht zahlen können, 

derauſtaltet werden Toll. 


KR. Vom Poznanfkiſchen Hoſpital. 


e tern hefuchten das Poznanſkiſche Hoſpital die 
Mitglieder der jüdiſchen Gemeindeverwaltung l 


Neumann und Lande, um ſich mit der Ver⸗ 
pflegung der Kranken bekannt zu machen. 
fanden alles in beſter Ordnung. 

Der Ausſchuß für Obdachloſe und 
Hungerleidende beim Lodzer Jüdiſ ſchen Wohl⸗ 
tätigkeits⸗Verein teilt uns mit, daß die noch in 
kleiner Anzahl zurückgebliebenen Einlaßkarten 
zu dem am Dienstag, den 23. d. M., ſtatt⸗ 
findenden Konzert in der Kanzlei des Aus⸗ 
ſchuſſes, Dzielna Za, und am Tage des Konzertes 


N, 
an der "Safe des Großen Theaters von 10 Uhr 


früh ab erhältlich ſind. 


ser Erteilung von Unterſtützungen. 
Das 9. Be ezirksamt des Bürgerausſchuſſes zur 
Unterſtüt bung der Notleidenden hat bekanntge⸗ 
geben, daß alle arbeitsfähigen Perſonen, die 


vom Ausſchuß Unter ſtützungen erhalten, ſich im 


Mitglieder 


der Andrzejaſtraße Nr. 


Tagen wurden größere 
Salz, Lichte und Zwiebeln =. unſerer Stadt 


zuzahlen: 3) die Herren Wolczynſki, 
walewſki und Gaſtmann zu bevollmächtigen 
Lebensmittel für die 


tellten bemüht ſich um die Erlaubnis, 


Arbeitsnachweisbüro Promenaden⸗Straße Nr. 21 
oder in der Arbeitsbörſe (Przejazd⸗Straße 34) 
melden müſſen, widrigenfalls ihnen die Unter- 
Ibiäungen entzogen werden. RE 

n Von den billigen Küchen. Die Ver⸗ 
waiving der billigen Küche an der Neuen Ba- 
rzew Kaſtraße Nr. 14 hat beſchloſſen, während 
der Oſterfeiertage täglich 
3 Kop. zu verabfolgen, außerdem auch 50 un⸗ 
entgeltlich und eine Anzahl beſſerer Mahlzeiten 
550 20 Kop. Dadurch dürfte ein Fehlbetrag von 
350 Rbl. entſtehen. Man beſchloß deshalb, die 
aufzufordern, ihre Beiträge eine 
Woche früher als ſonſt zu entrichten und eine 
Sammlung von freiwilligen Spenden zu ver⸗ 
anſtalten. — Die Verwaltung der 1. Arbeiter⸗ 


küche bringt zur Kenntnis, daß jetzt alle Schwie⸗ 


rigkeiten bei der Ausgabe von Mittagseſſen be⸗ 
hoben find und von nun al in dieſer Küche 
etwa 300 Mittage täglich verabfolgt werden 
können. — Die Verwaltung der Freikäche an 
39 hat beſchloſſen, eine 
Anzahl armer Kinder eingufleiben, fie beſonders 
mit Schuhwerk zu verforgen. l 
15 Lebensmittel Zufuhr. In den letzten 
Transporte von Zucker, 


e 

Preußiſch zi ddeutſche Staatslotterie. 
Die Ausgabe der Lofe zur 4. Klaſße der 5. (231.) 
Preußiſch⸗ Süddeutſchen Staatslotterie hat bereits 
bei den Königlichen Lotterie⸗Einnehmern bezw. 


deren Verkaufsſtellen begonnen. Dort können 


gegen Vorlegung der Gewinnloſe 3. Klaſſe die 
enkſprechenden Gewinne und Freiloſe Zur 4. Klaſſe 
in Empfang genommen werden. Die Ziehung 
der 4. Klaſſe findet im Ziehungsſaale der Kgl. 
Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin am 


13. und 14. April ſtatt. : 
Hauptgewinne je 2 5 100,600 M. = 200,000 M. 


60,000 „ = 120,000 5 
40,000 „ = 80,000 „ 
„ 2 „ 20,000 40,000 „ 


Im ganzen werden 10, 000 Gewinne und 


H "2? 


1 5 2 Mm 
2 


ai 


1. 


uſw. | 


10,000 Freiloſe mit 2,988,485 Mark: gezogen. 


Kaufloſe zur 4. Klaſſe ſind bekanntlich auch in 


Lofe der Nah ianieer Woh tätigkeits ⸗ 
lotterie ſind, wie uns mitgeteilt wird, noch 
morgen (Dienstag) bis 21 
den Geſchäften und bis Mittwoch 12 Uhr mit⸗ 


Kindler, Petrikauer Straße Nr. 48, zu haben. 


Die Ziehungsliſten werden in den best igen 


Blättern veröffemlicht. 


Vereinsnachrichten. 


e. Vom Fabrik teiſter verein. 


„Dieſer 


Tage fand eine Sitzung der Verwaltungsmit⸗ 
glieder des Fabrikmeiſtervereins ſtatt, 
beſchloſſen wurde: 1) von den in der Handels⸗ 


in der 


bank vom Verein hinterlegten Summen tauſend 


Rubel zu erheben und das Geld zum Ankauf 


von . für 


r die Vereinsmitglieder zu 
verwenden; 


2) da die Vereinsmittel infolge der 


Beendigung des Krieges erſchöpft ſein dürften, 
die Mitglieder zu verpflichten, die empfangenen. 
Unterſt tützungen im Verlaufe eines Jahres zurück⸗ 


5). Herrn Smarzynſki 


kr. Verſammiung der Hande'sange⸗ 
ſtellten Eine Anzahl hieſiger Handelsange⸗ 
eine 


Lehrerrat hat beſchloſſen, 


zugunſten der⸗ 


überhaupt 
eine Theatervorſtellung 


Sie 


250 Mittageſſen zu 


der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Lodzer Ztg.“ 
erhältlich. 


„Uhr nachmittags in 
tags in der Niederlage der Aktiengeſellſchaft R. 


Auszahlung von zahlreichen Unterſtützungen nach 


Maj, Ko⸗ 
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= Des 


:&e! ſchichte 


2) daß 


3) daß für uns, 


durch 


von Gottberg gefallen. 


8 


große Verſammlung der Hardelsangeſtelen 
einzuberufen. um über deren gegenwärtige Lage 
zu beraten. Auch die Mehrzahl der Mitglieder 
der Handlungsgehilfenverei ine beabſichtigt eine 
ſolche Verſammlung einzuberufen. 


r Vom iſraelitiſchen Wohltätigkele: 
Verein. Der bei dem Verein gebildete Arn 
ſchuß zur Unterſtützung bedürftiger Kauflent: 
E Die Unterſtützung für das bevonftehend: 

Oſterfeſt wie folgt verteilen: Montag, an Fo 
willen m ut den Anfang zsbuchſtaben von A bis 5 
und. am Dienstag von Ds bis Z. 


Verſ ammlungen. 2 


2 Verſammlung der polniſchen Leßrerſcha 
Stadt Lodz. Die geſtern nachmittag im Sa 
Vereins der Anhänge: phyſiſcher Entwicklung « 
der wawrorſtraß e Nr 3 ſtartgefundene Verſcurmir - 5 
der polniſchen a der Stadt Lodz, an melds: 
etwa 300 Lehrer und Lehrerinnen, ſowie andere V- 
ſonen teilnahmen, die ſien für das volniſche Schul wei — 
intereſſtoren, wurde von Herrn Tomaszewſki eröff 
worauf Derr Schuldirektor Garlicki den Vorſitz ür 
nahm. Herr Profeſſor Stoidwinfki nahm die V 
handlungen mir einer Anſprache auf, welche 

der polniſchen Schul en zum Gegenſta 
hatte. Nach ihm ſprach Herr Opechowiki über 3 
Bedürfnis der Einführung des allgemeinen und o 
gatoriſchen Elementarunterrichts. Einſtimmig wur i 
nadhichender Veſchluß gefaßt: Die Verſammlung d 
polniſe gen Lehrerſchaft vom 21. Märs 1315 erachtet 

in Rücſicht defen: 1) daß dis Aufklärung unter d 
breitesten Volksſchichten fett in ihren Folgen zu A 
Wachstum des Wohlſtandes und der Kultur t.: 
geſamten Volkes beiträgt und es durch einen beftë: 
digen „zuſtrom neuer intelligenter Kräfte erſtarken lä: 
die Angelegenheit der Zugängigmachung f 
Schulunterrichts m einen jeden eine ungeheure 2 
deutung für die Zukunft des ganzen Volkes he 
die jeder Waffe Heraubt find, ür 
welche eine jede unter normalen Perhältniſſen leben 
ſoziale Geſellſchaft verfügk. die Volksaufklärung d 
ganz beſonders hoher Bedeutung ift, für. uneriäßli.. 
dir Ausarbeitung eines Programms, das 
Bedürfniſſe des Volkes. die Eröffnung einer e. 
Tore pennen Anzahl von Schulen und die e 


der 


eines Stammes von Lehrern umfaßt, zur Ei 
führung des zwangsweiſen, allgem: is 
nen und unentgeltlichen Elementa 


Wa er ichtes zu ſchrei te 
rauf ſprach Herr Prof. Zawadzki in Sai 
Der dung von pädagogiſchen Kurſen in Lodz, 
Lehrer für die Elementarſchulen ausbilden zu könn 
Der Antrag wurde von der Vorſammlung mit se 
Begründung angenommen, daß im Intereſſe der Vol 


11. 


bildung und Erziehung nur ein feles Lehrerperſor: 
ſeinen Aufgaben gerecht werden kaun, welches ſich, 
dieſom Sime vorgebildet, der dadurch der Nat 


gegenüber übernommenen Veranzwortl aeti, 
ganz bewußt iſt. Die Verſammlung era chtet die X 
ganiſati on der pädagogiſchen Kurſe deher für z : 
Stadt Lodz als von ungeheurer Wichtigkeit. Bej ja 
Nachdruck wird auf die Erteilung des Unterrien 
pmt iſcher Spra e, Literatur, Geſchichte und Lal 
kunde gelegt Sodann wurden die dringend. 
dürf fniſſe der Elementar- und Mitttelſchule Get 
In Sachen der Nationaliſierung der Mitte 
wurde darauf hingewieſen, daß dieſe bisher 
Privatſchulen waren und auch als ſolche 
ungeheuren Schwierigkeiten zu kämpfen Hatten 
in ihrer Entwicklung; Vehindert wurden. Sache 
polniſchen Geſellſcha ae: es fein, alle die e Sind. 
nife zu beſeitigen um, ‚Die. Mittelſchulen mate ria 
derart zu fielen, daß fte ihre Aufgabe zum 2 Sohle 
der Geſamtheit nach jeder Richtung zu eril: 
vermag. Hierzu iſt natürlich auch Eink ekllichkeit a 
Lehrplan und in der Unterrichterteilung erforherlien, 
ſowie ein enges Zuſammenſchließen der gefnir 
Lehrerſchaft, damit die Reform der geſellſchaftlich. a 
Erziehung die erwünſchten Reſultate zeitige und Schr g 
und Lehrers ſchaft nicht dem Verfall entgegengeſüb er 
werden. Tie Verſammlung fordert ſogar die ma 
gebenden bürgerlichen Faktoren auf, eine öffentliche 
planmäßige Trganifetion des Mittelſchulweſens par- 
zunehmen und dafür Sorge zu tragen, daß die An 
gelegenheit der Er: ziehung. auf Koſten der Stadt ſowie 
unter Mitwirkung und Kontrolle der geſamten ört i 
lichen Bevölkerung ihre Erledigung findet. M 
Alsdann begründet Prof. Dominikiewicz feinen 
Antrag betreffend die Bildung einer wiſſenſchaftlich 
pädagogiſchen. Kommiſſion, deren Aufgabe darin beſtehen 
ſoll, die wiſſ ſſenſchaftlich⸗e rzieheriſche Seite in den Lodzor 
Schulen zu organiſteren ſowie ihrer regelrechte TE. 
zigkeit zu überwachen. Der Antrag wird nach längere ai 
Diskuſſtonen angenommen und nur noch dahin 'eraän:;:. 
daß diefe Kommiſſion aus der Mitte Kompetenter Kreis 
gewählt werden ſoll, und zwar aus den Kreiſen der 
Intelligenz die dem Aerzre⸗Verein, dem Juriſten⸗Verein, 
dem Techniker⸗Verein und den Repräſentanten der 
S Schulſektion angehört. Tiefe ſtellen dann auch 4 Aa t 
didaten auf, die von der öffentlichen Verſammlung d der 
Lehrerſchaft beſtätigt werden, oder aber, falls die 
Verſammlung nicht folte ſtattfinden können, zu e: 
wähnter Kommiſſion zuſammentreten und ihre Täkigke 
aufnehmen. Inbezug auf die Nationaliſterung de 
geſamten polniſchen Elementar⸗ und Mittelſchulweſen 
wurde hierauf noch bef hoien: 41 Einführung der 
polniſchen Sprache für ale Lehrgegenſtände; b) Ein 
führung des Unterrichts in der polniſchen Geſchicht! 
und in der Geopraphie Polens: c) völlige Beſeitigung Ng 
der Erlernung der ruſſiſchen Sprache, ſowie der rufie: 
Geſchichte, weil dies überflüſſige Gegenstände And: 
d) Ven utzung der polniſchen Sprache in allen admin 
ſtrativen Angelegenheiten der < Schulen n und c) Ueber⸗ 
tragung des Unterrichts in der polniſchen Sprache in 
allen Schulen an Polen. Ferner verlangt die Ver⸗ 
ſammlung: a) in allen polniſchen Tlitteſſehilen. wo 
dies bisher noch nicht der Fall war, foort den Unic 
richt in der Gef ſchichte und Geographie Polens einzu⸗ 
führen; b) den Unterricht in der Geſchichte und Er⸗ 
ographie Rußlands als beſondere Gegenſtände zu bo- 


volt ws 


pibe 


nE 


ae 


ſeitigen; c) den Unterricht in derr uf) ſiſchen Sprache ; au 
beſeitigen, reſp. einzuſchränken. 


Schließlich wurde noch ein Antrag des Herrn 
Kaminski nachſrehenden Inhalts angenommen: Da die 


Schulfrage im Allgemeinen eine gründliche und mek- 
gehende Beſprechung erfordert, ganz beſonders aber in 


Lodz, ſo ermächtigt die Berfammlung Der pol igea 


Mitglieder anzukaufen / * Lehrerſchaft und der Perſonen, die ſich für die Ang 


4) die Herren Nelſon und Maj zu beauftragen,, 
diejenigen Fabrikanten zu beſuchen, die aufgehört a 
haben, Unterſtützungen an die Meiſter zu zahlen, 
und ſie zur weiteren Auszahlung dieſer Unter⸗ 
ſtügungen zu bewegen: 
zu beauftragen, den Fabrikmeiſterverein im Ver⸗ 
ein für ſoziale Arbeit zu vertreten; 6) in die 
Einigungs⸗ und Prüfungskommiſſion die Herren 
Maj, Rapezynſki und Gaſtmann zu entſenden. 


legenheiten des polniſchen Schulweſens intereſſierc n, 
die Organiſationskommiſſton der heutigen Verſammlu . i 
dazu, in Sachen der Schulfrage periodiſche Verſama 
lungen einzuberufen. Am Schluß äußerte die Ver 
ſammkung den Rund), der chriſtliche Lehrerverein möge 
eine Reihe Vorleſungen in der Schul: und Unterricht“ 


frage 3 


Briefkaſten. | 
K. W. 100. — Lauz. — St. F. — u. a.: Wir 
freuen uns, daß auch Ihnen die Berichte von Ot. 9 
Den Wünſchen nach Sori 
ſetzungen ſind wir ſchon zuvorgekommen: fie finder 


auch in der heutigen Nummer etwas Neues vpu 
„Kreuzerkrieg“. 


aan gesch eben, Es ſtifteten u. a.: Bafe und Selve, Attent 
wa wir ge⸗ 5000 . Bemalen Berlin 500 k 


partes heimgeſchickt und er hat 
5 ſoll Krigsanleihe zeichnen, 


müſſen ſofort getroffen werden. Wir Soia) 


demokraten wollen mitarbeiten, auch wenn 


| Neue Beſtimmungen für das | 
Eiſerne Kreuz. X: 


Ya E 2 8 | i ; 3 7 5 ona f t \ 

| Beit ber Kriür wiedertommi, dem deuiſcen irren. Der Mann war, ehe er in benRrieg Geheimer on merz Cöln Rottweiler Dal 

D j ee Staatsanzeiger Bolte das zu erringen, was es braucht. Auf zog, Vorarbeiter in einer Möbelfabrik. Berlin 5000 M., Gon in Bier 
unh die ac chene Kn fe lch die Geschichte gejst, ſehen wir gebs del Ja, das hat mit feinem Siegen der Hindenburg fabriken, Berlin 10,000 M. in Bie 


veröffentlicht die nachſtehende Königliche 


Aushalten, ihrer Dresden 10,000 M., Eſſener Kreditanſt 


ukunft entgegen. (Lebhafter Beifall bei den getan, und mit ihrem a 


Verordnung betreffend Erweiterung der baftiakeit unerſchütterliche Eſſen 5000 M., Deutſche Gold⸗ und Si 
Urkunde über die Erneuerung des Eiſernen Kreuzes CU) BER a treuen Standhaftig Weſten und die $ Hatte 1 a mo ft, Frankfurt a. M. 5000 M. Auf 
vom 5. Auguft 1914. „ | i Damit ſchließt die Beratung die N f re we | a kee Bank für Handel! 


Wir Wilhelm, von Goteg chen, batte ſtehenden Etats werden bewilligt. auf . E 


König von Preußen etc, verorbner Ir Er⸗ ee A ET 
a über nn = E Wie das deutſche Heer Kunſt⸗ 
85 GAfernen Elz Dom e ugit T o j 2,0 22 
was folgt: „ we gegenſtände ſchützt. 

1. Das Eiſerne Kreuz ſol in geeigneten 


i ihmesteten 
a Induſtrie, Berlin, 3000 M., Kathreiners M 
| kaffeefabriken, G. M. b. H. Berlin 3000 
Ullſtein and Co., Berlin 100 M., Richard Ung 
Berlin, 1000 M., Rawack und Grünfeld, Char 
lottenburg 2000 M., Dr. Caſſirer und Co,, 5 


Die Sicherung der Volksernäh rung 
bis zur neuen Ernte den ietzt als unbe⸗ | 
dingt gewährleiſtet gelten. Die Statiftif | 
über die Vorräte vom 1. Februar hat die zwei⸗ 


* 


Charlottenburg 1000 M. 


Fällen auch an Angehörige der ver⸗ 


bündeten Mächte verliehen werden. g 
2. Ziffer 2 der Urkunde vom 5. Auguſt 1914 
erhält folgende Faſſung: | ö 
„Die zweite Klaſſe wird an einem 
ſchwarzen Bande mit weißer Einfaſſung 
im Knopfloch getragen, ſofern es für Ver⸗ 
dienſt auf dem Kriegſchauplatz verliehen 
wird. Für daheim erworbenes Verdienſt 
wird es am weißen Bande mit ſchwarzer 
Einfaſſung verliehen, ſoweit nicht auf 
Grund beſonderer militäriſcher 
Verdieſte die Verleihung am ſchwarzen 
Bande mit weißer Einfaſſung erfolgt. Die 
erſte Klaſſe wird auf der linken Bruſt, 
das Großkreuz um den Hals getragen.“ 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift mit beigedrucktem Königlichen 


kulturhiſtoriſcher Stätten und K 


ge 
Verſtändnis für alle dieſe kulturellen Fragen in 


aus allen Bevölkecungsſchichten a 
8- 


a 


x e e En 171777 . 79,8 n 


Inſiegel. AF | Auch ſogenannte „Naturdenkmäler“ werden 
Gegeben Großes Hauptquartier, geſchützt, ſoweit es die militäriſche Lage zuläßt. 
den 16. März 1915. l a | 


von Bethmann Hollweg. Delbräck. von eg d p | fekt nszug | 

Tirpitz. Beſeler. v. Breitbach. Sybom I. fur en ſten. | 
= von Trott zu Salz. N Von Berlin iſt jetzt ein Badezug nach 
dem öftlichen Kriegs ſchauplatze abgegangen. Der 


Freiherr von Schorlemer. Lenze. von Zug befteht aus zwei en. 
„ on „ ſteht zwei Waſſerwagen mit zuſam⸗ 
Loebell. von Jagow. Wild von Hohenborn. men 50 600 I Inhalt, ferner 3 zwei Bade⸗ 


die neue Beſtandsaufnahme die Erwartungen, 


ſervefonds von 20 v. H. 


Po Beſtimmtheit ergeben, daß wir unbe⸗ 


ingt durchkommen werden. Wenn aue 
daß die Ergebniſſe der am 1. Dezember vorge 
nommenen erhebli 


der Verbrauchsregelung auf Grund einer Min⸗ 
derung des Tagesquantums an Brot auf den 
Konf von 225 auf 200 Gramm, nicht mehr zu 
beſorgen, daß ein Mangel eintreten könnte, zu- 
mal die Bevölkerung ſich inzwiſchen ja auch 


überzeugt hat, daß es ſich um eine ſehr enje | 


Sache handelt. Es darf dabei allerdings nicht 
außer acht bleiben, daß nach wie vor die 
ſtrengſte Sparſamkeit Grundſatz bleiben muß. 
Die Vorräte ſind ſo bemeſſen, daß ein Re⸗ 
D. des Vorrates 
zurückbleibt, alſo ein volles Fünftek des Be⸗ 


ſtandes. Natürlich iſt nicht darauf zu rechnen, 


daß dieſer Reſervefonds voll erhalten bleiben 
würde, denn er iſt ja vorhanden, um etwaige 
Fehlbeträge, die z. B. durch Verderben entſtehen 
können, auszugleichen. Aber daß der Reſerve⸗ 
beſtand ſo weit wie möglich erhalten bleibt und 
wir demnach in das neue Erntejahr mit 
einem möglichſt großen Ueberſchuß zineintreten 
können, ii durchaus wünſchenswert und wird 


übertroffen würden, nicht 
erfüllt hat, daß im Gegenteil etwas weniger 
Vorräte vorhanden waren als auf Grund der 
Ermittelungen vom 1. Dezember angenommen 
werden konnte, ſo braucht man ſeit Durchführung 


2) Cegte Telegramme 


Eigene Telegramme und Funkſprüch 5 
der Deutſchen Lodzer Zeitung. 


Waſbington, 21. März. Die Engländer 


——— 


hagen fuhr. Man erwartet einen formellen 
; Brote Amerikas. | 3 


— 


beſchlagnahmten den amerikaniſchen Dampfer 
„ Maracas“, der mit Büchſenfleiſch nach Kopen⸗ 


— Won unterrichtete Seite erfahren 


cht wir Aber das Ende des kleinen Kreuzers 
„Dresden“ Folgendes: Der Kreuzer lag 


in der Cumberlandbucht der Hiler 


— ER ee 


2 


een TERRA 


i 
8 
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j nem Kreuzer „Olasgow“ und dem gilfs⸗ 


5 


ſelbſtverſtändlich mit allem Eifer aufe den 
em 


Die Hauptſache ift, daß wir jedenja 


niſchen Inſel Juan Fernandez mit 


Maſchinenhavarie ohn e Kohlen 


nur 400 m vom Lande zu Anker, 


als er am 11. März früh von dem engs 


liſchem Panzerkreuzer „Rent“, dem klei⸗ 


kreuzer „Orama“ angegriffen wurde. Der 
Feind eröffnete auf 3090 — 3500 m 
Entfernung das Feuer, das „Dresden“ 
alsbald erwiderte. Gleichzeitig erhob der 
deutſche Kommandant Proteſt gegen die 


BR Kan „ Sna fermer aus ymw Auslande den Beweis erbringen können, daß Eröffnung von Feindſeligkeiten in nem 
Helfferich. wagen mit dreißig Brauſen, zwei Ankleidewagen. wir unbedingt reichen werden noch bis tief in a Gewäß Fe pdh oa Be A 5 
| | vier Magazinwagen für reine Wäſche und Mon- den Anguſt hinein. Das iğ ein Ergebnis | i „ 


mandant beantwortete 


turen, einem Magazinwagen für die abgelegten 
und zu entſeuchenden Wäſche⸗ und Uniformſtücke, 
| amei Desinfektionswagen und einem Wagen mit 
Schlafſtellen für das Bedienungsperſonal. Der 
Dadezug wird von zwei Lokomotiven geführt, 


y tete dieſen Proteſt 
mit der Erklärung, daß er Befehl habe, 
„Dresden“, zu vernichten, wann un n f 
immer er ſie träfe. Alles übrige werde 


` Sentier Reichstag. bo denten it nach, daß enfreufichemeife” 
. | ding ee Le eee 
Zweite Leſung des Reichshans etreides nicht nur mit 

| haltsekats für 1915. 
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erörtert zuerſt die Frage der Kriegsgefangenen | gabe für die Entſeuchung ſorgen Die Größe 
bei uns und der deutſchen Kriegsgefangenen im | und Bedeutung dieſer Einrichtung zeigt fid 


Auslande. Es wurde dabei feſtgeſtellt, daß bie deutlich darin, daß innerhalb eines Zeitraums 


einſah, daß weiterer Widerſtand des 
beweg ungsunfähigen Schiffes gegen 


è 
ž 


Abg. Baſſermann (maly die gleichzeitig für die Heizung der Wagen. m durch die Diplomatie geregelt werden. 
In der Budgetkommiſſton wurde eingehend Erwärmung des Badewaſſers und Dampfab- | | Da der Kommandant der „Dresden“ 


Ben. 


Sktung begrüßen. ne 
Vom I. April ab wird auch kommunglen 


$ 


wa 


oh die letzten Monate vor der Erute ſicherzuſtellen. 


Behandlung der bei uns internierten Gefangenen von zehn Stunden nicht weniger als 1200 
eine humane iſt. Dagegen wurde geklagt über , Mann ein Brauſebad nehmen können. und 
die Behandlung deutſcher Kriegsgefangener im daß inzwiſchen ihre Wäſche und Uni⸗ 
Auslande. Klage wurde auch darüber geführt, formen vollkommen entſeucht werden. 
daß ein Teil deutſcher . auf | Der Zug ift in den Staatsbahnwerkſtälten zu 
engliſchen Kriegsſchiffen untergebracht iſt. Be⸗ Wien gebaut worden: binnen kurzem werden 
ſondere Beſchwerden wurden erhoben über die zwei weitere Züge fertiggeſtellt fein, die den 
Behandlung der Gefangenen in Rußland. Braven im Felde die gründliche Beſeitigung der 
Die deutſche Regierung hat allen Mächten Ungezieferplage und der Anſteckungsgefahr er⸗ 


Verbänden, die dazu in der Lage find, die 
Möglichkeit gegeben, ſich ſelbſt zu verſorgen. Sie 
jet von den eigenen Getreideerzeugniſſen die 


nötige Menge behalten und brauchen nur den 


Ueberſchuß abzuführen. Dieſe Selbſtbekräftigung 
ſoll die Kriegsgetreide⸗Geſellſchaft 
entlaiien, zugleich aber auch die entbehrlichen 
Getreideverſendungen vermeioen, was einerſeits 


die Vahn ertlaftet, andererſeits Koſten erfart. 


— 


z4 
21 


die ſtarke feindliche Uebermacht ausſichts⸗ 
los war, jprengte er fein Schiff 
in die Luft; es gelang, den größten 
Teil der Beſatzung an Land zu retten. 


Die Verluste betragen 3 Tote, 8 Schwer⸗ 
verwundete, 7 Leichtverwundete. Mehrere 


Sorengſtücke krepierender engliſcher Gra⸗ 
naten fielen auf neutrales Land und be⸗ 


vorgeſchlagen, die zurückgehaltenen Zivilperſonen möglichen werden. Es können ſich für die Selbſtverſorgung auch ſchädigten auch ein in Nähe zu Anker 
mit Einſchluß der Militärpflichtigen abreiſen u —t— SER mehrere Kommunen zu einem Zweckverbande zu⸗ liegendes chileniſches Zandelsſchiff. 
laſſen. Japan und Serbien ſtimmten zu, aber aud alle, alle kauften Kriegs ſammentun, wie z. B. Städte mit den umlie⸗ ö 1 
die andern Mächte lehnten ab. Frankreich hat | « + Aud alle, alle kauften Kriegs⸗ genden Getreide bauenden Landbezirken. Solche London, 21, März. Reuter meldet aus 
ſogar das heercspflichtige Alter in dieſem Falle u. 9 nleihe. Eelbſtverſorgung hat den Vorteil, daß die Ber- | Santiago: Die Bejagung der „Dresden“ wird 
bis auf das 60. Lebensjahr heraufgeſetz.. Jetzt . . .. büände nuch ihre Mehloerſorgung ſelbſt in der nach Balparaiſo gebracht und in Chile 
ind Verhandlungen eingeleitet, um mwenigftens | In der München⸗Augsburger Abendzeitung Hand haben und die Kleie int Bereiche der Er⸗ interniert werden. SD Bere 
Frauen und Kinder und bejahrte Männer aus ſchreibt C. P. Heil in Straßburg: „Als der zeuger bleibt. . * ö 
der Haft zu erlöſen. Die Verhandlungen mit Krieg ausbrach, wurden die Sparkaſſen geſtärmt. Was unn die Klagen über habe Mehlpreiſe | Konſtantinopel, 21. März. Die Blätter 
England mò Nuflond Haben fi Dabei als wollen ihre Molbroſchen mit einen Male in der J. G. betrifft, fo waren die reife von ibr, | melben, daß dos zueite jeanzöjiihe Krieg 
ch en barem Gelde nach Haufe tragen. Darum jolauge fie ni Borrats- ſchiff, das während des Kampfes am 18. März 


die amerikaniſchen Krie 
lieferungen 3 
wurde g are Es wurde dabei darauf 
1 „ daß die Amerikaner ſich auf 
den formalen Standpunkt der Haager 


gS 


Grtlärung quüdiichen, während, nibi | ars Befjover eigenzutige, erhebenber Biber | yeitung am L April werden mber| Mari 21. Mit Die Boyl ber taber 
mans Und N Seite a $ b lung l unb Szenen in bunt wech ſelnder Reihe. U. die Preiſe ermäßigt werden. Wie lebenden des Panzerſchiffes Bouvet É oll 64 
8 Bere ng eichm Bi u m der chani ng niemals habe ich das Vertrauen auf Deutſch⸗ weit, das läßt ſich heute noch nicht ſagen. 0, T . Fee 
iſchen Stan de aus bet „ das N des Vaterlandes fo groß und fo leuchtend Wie Mittellinie dete Koffein | | en : et 
wirklicher Neutralität nicht bewahrt, wi dort. Der 1 A Heinen rechte Mittellinie Wh und für deffe Feftfegung Die Schuldigen von Reims. 


höher 
für 


segen | 


beſchädigt worden if, an der 
Tenedos geſunken ji. Die Beſatzung fe, 
durch andere Schiffe gerettet worden. (oli: 
Es würde ſich hier um 


aue von 


das Linzenſchiff, 
„Gaulois“ handeln). E Se an BR = 


Abg. Scheidemann (Soz.): | amten und die kleinen Handwerker, bie Nähe⸗ ſichten auf die derzehrende Bez ar „Cri de Paris“ bringt in der Nimme 

pot aer feiegfchrenden Stasten ift es, | rinnen mob die Dienffmäbehen Gläubiger — | ae ar „ 
die aus den Reihen der Kämpfenden ausgeſchie⸗ man möchte faſt noch fagen: dag auch Glin | werden. | ee, „ nn gam <- 
denen Gefangenen To zu behandeln, wie die bige — des Reiches werden das ift bie Geſtalt. | e [Stadtrat von Reims. ſowie gegn I 


Öğ g 
Verhältniſſe es 1 geſtatten. Wenn die i 
Kriegsgefangenen aus chland in ihre 
Heimat zurückgekehrt fein werden, werden ſie, 
eine Saat ausſtreuen, die dem Deut; 
ſchen Reiche eine gute Ernte bringen 
wird. Die Ausdauer und Tapferkeit unſrer 


Truppen erregen die Bewunderung der ganzen | einen Brieſträger und vier Eiſenbahner Geſellſchaft für Kaufmannserho⸗ Oktober ließ man den Domplatz einzäunen. Das 
Welt. (Lebhafter Beifall.) Auch wir find ihnen | fab ich an den Schalter herankreten. Neben vór lungsheime zur Aufgabe gemacht hat, hat, Blatt zitiert einen Offizier, welcher Skulptu 


zu unendlicher Dankbarkeit verpflichtet. (Allſei⸗ 
lige Zuſtimmung.) Den Glanden an die Be 

ſiegbarkeit des on: Volkes müſſen wir 
zerſtören. Wirtſchaftlich notwendige Maß⸗ 


g 
nahmen, um die Ernährung des Bo für 


2 


ns aan 


Kriegsfürſorge 


der Kaufmanus⸗ 
erholunzsheime. 


in 


% 


| mindeſtens ebenſo viel Schald als das Bom 


| dortige Muſe ums leitung. Sie beide 
es verſäumt, die Portale der Kathedrale 
Sandſöcke gegen das Bombardement zu fd 
abgefallne Stücke der Statuen blieben T 


Ülde abkaufte; engliſche Offiziere 
hätten ganze Sammlungen angelegt! 


ete 


An dem Ruin des Domes trage der Stadtrat 


B 


1 


96 
Jahre unkündbar, aber in spätestens zehn Jahren 


Nr. 43 | re 


a 


nie Deckung der Kriegskosten. 
dal unseren Feinden. 


Seine finanzielle Kraftprobe hat jedes Land in 
der Beschaffung der ungehieueren Summen zu be- 


weisen, die die Kriegführung unserer Zeit benötigt. 
In „Betrachtungen zur Beurteilung der gegenwärti- 


gen finanziellen Verhältnisse des In- und Auslandes“, 
-die Dr. Max Fuchs in den „Vertraulichen Mitteilun- 
ME des Vereins deutscher Banken veröffentlicht, 

und die als Sonderabdruck erscheinen, kommt er 
8255 der Verfolgung der Wege, die unsere Gegner 
und wir bei der Geldbeschaffung des Kriegsbedarfes 


E gegangen sind, zu folgenden Ergebnissen: 


Die französische Regierung hat durch ihre 
Vereinbarung mit der Bank von Frankreich in der 
Hauptsache sich durch die Benutzung der Noten- 
presse geholfen. Im Vergleich zu den Grössenzah- 
len, an die wir durch den Krieg gewöhnt sind, hat 
sie verhältnismässig kleine Anleihen im Auslande 
kontrahiert. In der Geringfügigkeit dieser Beträge 
zeigte sich Ihre finanzielle Verlegenheit Mitte Sep- 
tember half sie sich durch die Begebung Sproz. 
Schatzwechsel von 2 Mill. Pfund Sterling in London, 


Anfang November durch die Diskontierung von 10 
Mill. Dollar proz. Schatzbons in Neuyork, 
nuar dieses Jahres durch die Begebung ebenfalls 


im Ja- 


Sproz. Schatzwechsel in Höhe von 10 Mil Pfund 
Sterling in London und in Neuyork. Aus der fran- 
zösischen Emissions-Statistik für das 2, Semester 
1914 wissen wir, dass bis Ende vorigen Jahres 1400 
Mill. Franken in den vielgenannten Nationalverteidi- 
gungsbons in Höhe 2, Milliarden Franken begeben 


waren. Man ist ziemlich sicher zu der Annahme be- 
rechtigt, dass aus den späteren Serien dieser Natio- 


nalverleidigungsbons stets die früheren inzwischen 
fällig gewordenen zurückgezahlt wurden. Um zur 
Uebernahme der Bons das französische Publikum 


. möglichst anzuregen, wurden die nicht voll einge- 


zahlten Stücke der oben erwähnten 3½proz. Anleihe 
vom Juni 1914 in Zahlung genommen. Die Regie- 
rung musste sich. nolens volens zu dieser Konzes- 


sion verstehen, weil die Einzahlungen auf diese | 


Anleihe ausblieben. Die Aufnahme einer grossen 
Änleihe im eigenen Lande, der man einen unbestrit- 
tenen Erfolg zusprechen kann, ist bisher nicht mö- 
glich gewesen. Gegenwärtig ist, ohne den Sub- 
Skriptionsbetrag zu limitieren, die Aufforderung zur 
Zeichnung auf eine Sproz. Anleihe zum Kurse von 
ausgeschrieben, die für die nächsten sechs 


rückzahlbar ist. Sie verzinst sich mithin zwischen 


ungefahr 5,75 bis 5,50 Prozent je nach der früheren 


: oder späteren Rückzahlung. 
Anen von Russland wissen wir, dass es 
seine Kriegskosten bisher zum grossen Teil 


~ anter Inanspruchnahme der Notenpresse be- 


stritten hat. Es hat bis Ende des vergangenen 


Jahres zusamm-n 1600 Mill Rubel in Staats- 
oblig ationen, Reiebsrentenscheinen, kurzfristi- 
gen Schatzanweisungen und in innerer Staats- 


anleihe im eigenen Lande aufgebracht und im 


Auslande unter hohen Zinsen seit Anfang De- 


zember 27 Mill Pfund Sterling und 12 Mill 


zum Jeil in Neuyork 
begeben, zusammen also, etwa 29 Mill. Pfund 


| Sterling. Der tranzösisene Markt blieb Russland 


versagt Em von der Bank von Frankreich 
gewührter Vorschuss von 500 Mill. Franken hat 


= gur Einiö ung von Verpflichtungen russischer 


mit einem Disagio i 
 #urde der ausseren öhnliche Schritt getan, 


Banken und wohl auch zur Deckung des ras- 
sischen Anleiheuienstes in Frankreich gedient. 
Russland war finanziell am weni.»sten gerüstet. 
Die Liquiaität des russischen Staatsschaizes 
ist in wenigen Ja.ren enorm zurückgegangen 


Aus einer gel gentlichen Veröffentlichung des 


- Jahres 1913 liess sich feststellen, dass Enie 


Mai 1915 
53 Mill Rubel betrugen Sie waren bei Beginn 


dos Brien es auf etwa 144 Milt. Rubel zusammen- 


geschmolzen. Trotz der schönen Reden, die 
gelegentlich der Zusammenkunit der Finanz 
minister der Ententsmächte über das einträch- 


tige Zusammengehen nicht nur in militärischer, 
sondern auch in finanzieller Bezienunz gewech 


sell wurden, bat ussland für eine Bezebung 
einer Anleihe grossen Stils weder in Frankreien 
noch in En land irgendwelene Vorliebe gefun- 
den. Tatsächlich ist auen für jedes Land der 
eigene Bedarf zu gross, um dem anderen hilf- 
ngen zu können 
le a verscafite sich die Mittel für 
seinen Kriegsbedari von Anfanz August bis 
November duch die Begebung von Schatz - 


anweisengen, deren jetzte Serie Mitte Sep: am- 


ber 191. fällig wird Die Gesammt:umme 
‚dieser Beuebung belief sich auf 91 Mill Pfund 
Sterling Erst Enie November, als es sich 
derausstellte, dass mit der Geldbesenaflung 


wmf dem Wege dr Schatzan weisungen im In- 
eresse der W ahrung der finanziellen Stellung 


des Landes nicht weiter vorgegangen werden 
könne, wurde eint 23,pr02 ` 1924 bzw. 1925 rück- 


zahloare Anleihe von 38. 4 Mil. Ptund Sterling | Vorsicht auf den Abbau der Verzinsung seiner Staats- 
aul.eiegt Die in die Welt hinausposaunte ; 


% vieltache Leberzeicanung dieser Anleihe war 


Alsächlich nicht vor: anden. Die Subskriventen 
erhielten höhere Zuteilungen. als sie erwartet 
Batten. Lio Folge war dass die Anleihe so leich 
gehandelt wurde Dabei 


Dollar zum Teil bei der Bank von England, 
in Schatzanweisungen 


die russischen Guthaben im Auslande 


F ` 
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dass die Bunk von England diese Anlei he zu 
l Proz. unter seiner jeweiligen Bankrate zum 
vollen Kurse aui die Dauer von drei Jahren 
- iombardierte. 

Die Leistungen des englischen Marktes sind 
indessen nicht zu untersenätzen, denn as siud 


von ihm während der Kriegszeit noch 50%, MEL 
Pfund Sterling Anleihen seiner Kolon en 
Aegypten, Ausstralien, Kanada, Neuseeland. 
Südatrika übernommen worden. Allein auel 
er ist eingeengt, und der beste Beweis dafür 
ist die Verordnung der englischen Regierung, 


| dass oiue ihre Genehmigung künktighin Keine 


kremdländischen Anleihe mehr auf den Lan iner 
Markt, kommes dürfen. 

Lloyd George hat im N die bis 
Ende 1915 zu erwartende Gesa mtäus r Abe u 
der verbündeten Mächte, die uns 
feindlich gegenüberstehen, aut 2000 Mill. Pfund 
Sterling angegeben. Aus den Mitteilungen in 
deutschen Blättern lässt sich 


feststellen, dass 
während des Krieges outon Anleihen uni 
Schatzscheine ; 
Frankreien .. 2529,8 Mil! M. 
Russland won ooa . 407.2 „ . 
England x . a e Gt. BEDO nO l 
"zusammen 15 228,4 MHL A 
neu: Schulden kontrahiert haben, Es wären 


dies. 745 Mill. Pıund Sterling Berücksichtigt 


man die starke Verschuldung Frankreichs und 
Russlands an ihre Zentralbanken, die man bis 
„Ende Februar auf ungefähr 300 bis 


330 Mill. 
Pfund Sterling schätzen kann, so erhöht sieh 
die Summe auf 1050 bis 1100 Mill. Pfund 
Sterling. 


Es sind früher amtlich die Kriegsausgaben ö 
Englands auf 50 Mill. Pfund Sterling für den 
Monat, also auf 600 Mill, Pfund Sterling für ein 


Jahr angegeben worden. Wenn Lloyd George 
nicht schon in seiner Schätzung mit bedacht 
hat, in welchem Masse England seinen Ver- 
bündeten beizusprinzen hat, so dürften seine 
2000 Mill Prund ee bis Ende 1815 nicht 
ausreichen. l . 


In der Zlattesten Form hat Deutschland die 
Mittel für seinen Heeresbedarf aufzubringen ver- 
‘mocht. Es hat zwei Wege benutzt, die Begebung 


von Reichswechseln an die Reiclisbank, die Auf- 
nahme einer Anleihe im eigenen Lande. Die Regie- 
rung nahm zunächst ihren Kredit bei der Reichs- 
bank in Anspruch. Mit der Anleihe kam sie Mitte 
September heraus. Dem Publikum wurde ein Be- 
trag. von 1 Milliarde "Mark proz. 
anweisungen, rückzahlbar von 1918 bis 19 2, ange- 
boten und ausserdem ein unlimitierter Betrag Sproz. 
Reichsanleihe, der bis 19:4 unkündbar ist, Der 


Zeichnungserfolg überstieg alle Erwartungen. Das 
Milliarden Mark, 


Reich erhielt Mittel von nahezu 4, 
sein Kreditbedarf war auf Monate hinaus gedeckt. 


Die Mitwirkung der Reichsdarlehenskasse durch 
vorzugsweise Lombardierung der neuen Anleihe 


wurde nur in einem verhältnismässig geringen Pro- 
zentsatz in Anspruch genommen. Zur zeit der 


Zeichnung belief sich der bei der Darlehenskasse 


entliehene Betrag auf Sproz. Kriegsanleihe auf etwa 


17—18 Prozent der gesamten Emission, er beträgt 


jetzt nur 7 Proz. Keine der finanziellen Transaktionen 
unserer Feinde hält den Vergleich mit den Ergeb- 
nissen unserer Anleihepolitik aus. Es gibt kein 
beredteres Zeugnis zu unseren Gunsten als den 
Vergleich a den Ausführungen in der dem 
Reichstag am 2. Dezember vorgelegten Denkschrift 


über die Begebung unserer Anleihe und den Motiven, 


mit denen die französische Regierung die von ihr 
im gegenwärtigen Augenblick vorgenommene Aus- 
gabe einer unlimitierten Anleihe begleitet. - Die 


fra zösische Regierung preist nämlich die neue An- 
indem sie sagt, die Anleihe biete eine so : 
hohe Verzinsung, dass selbst im Anbetracht der 


leihe an, 


künftighin zu erwartenden Verteuerung des Kredits 


eine höhere Rente aus anderen Anleihen nicht zu 


erwarten wäre. Demgegenüber führt die deutsche 


Denkschriit aus, die deutsche Regierung habe sich 
bei der Wahl des Preises und des Typs der Anleihe 


von der Erwä;; zung leiten lassen, die Anleihe müsse 
so gestattet sein, dass 


Weise drücke, Die Unkündbarkeit der Anleihe sei 


deshalb auf zehn, Jahre festgesetzt, da jedermann 


sich sagen müsse, dass nach Ablauf dieser zehn 
Jahre nach menschlichem Ermessen die Konvar- 
tierung eintreten müsse, füge die Anle'he sich den 


alten Anl sihen ohne weitere s und onne Druck auf 


sie ein.* 


das Laud der 3 proz. Rente, muss die Verzinsung 
seiner neusten Anleihe auf 51, bis 5%. Proz. stei- 
gern, um in seiner gegenwärtigen finanziellen Be- 


Reichsschatz-. | 


‚ihre blosse Existenz auf die 
alten Anleihen auch späterhin nicht in bedenklicher 


duc Sobyet | F ptun; umna — - Montag, den 
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beklagt das 


Produktion der 


-durch Schikanen 


Krie: 
ben zur Arbeitsleistung 


È 85 a 


2 
Das auf seinen Reichiu um stolze Frankreich, Wiener 


* 


— 


März 1115, 


Pud 1 wozeren der Transport 


sich nur auf 133 Millionen Pud 
habe. Dadurch sei eine grosse 
in Moskauer Industriebezik ent- 


belaufen 


standen Der Bedarf sei nur zu 67 Proz. 


gedeckt worden Die Fabrikanten im 
Moskauer Industriebezirk hielten eine 
Versammlung ab und ve langten Abhilfe, 
da sie ande enfalls die Kriegsbe- 
stellungen nicht usführen 
könnten. 


Das genannte Blatt bespricht ferner 


den drohenden Mangel an Arbeits- 


sräftten im Lande und schlägt zur Ab- 


Stellung die Heranziehung von Ariessge-. 
jungen Mönchen 
un: Gymnasiasten vor Letzteren empfiehlt 


{f fangenen, Sträflingen, 
es dabei, von den deutschen Mu xisti- 
schen Ideen zu lassen und keine so- 
ziulisische Agitation auf das Land zu 
tragen. i 
AUS Tomsk wiri 
Slowo“ gemehiet. 
die Teuerung 
Haier um sieh greio 
seien im Laufe einas 
40 Froz. gestiegen. 
Der Verein russis 


dem R uss sk U } & 


für Weizen, Roggen 
Die Preise. Jaiür 
halben 


völlige Danieder- 
liegen des russischen Holz- 
exportzeschäftes, dessen Umsatz 


früher 190 Millionen Rube: jährlich be- 
trug. 2 | ae 
Die ausserordentlich ungünstige Lage 


der russischen Montan- und Hütten- 
industrie, die durch den scharf aus- 
gesprägten Kohlen nangel verursacht ist, 


hat den Vorstand des südrussischen 
„Vereins der Bergwerss- und Hütten- 
besitzer“ veranlasst, dringende Tele- 


grams an Goremykın und die Minister 
für Handel, Verkehr, des . riezs und der 
Ma: ine folgenden Inhalts zu richten: Auf 
dem soeben abgehaltenen Kongress der 
südıussischen Indrstriellen hat sich durch 
senaue Daten feststellen lassen, dass die 
Montan- und Hütten- 
industrie im Monat März um volle 50 pCt. 
zurückgegangen ist, 
den Mangel an Kohle, Erz und 
anderen Rohmaterialien — eine 
Folge des A beitermangels, 


hervor, und zwar nicht nar in Hinblick 


auf die vollständige Des organi- 
sation der Bergwerks- m lustrie und der 
von ihr abhängigen Volkswirtschaft; denn 
es muss die Befürchtung ausgesprochen 


werden, dass dem Reiche nicht mehr 
die Produkte und Fabrikate ge- 
liefert werden können, die in 
der Jetztzeit am aller notwen- 
digsten und unentbehrlichsten 
sind. Um der südrussischen Industrie 
eine Aufrechterhaltung ihrer Produktion 
und demgemäss Lieferungsmöglichkeit zu 


gew ährlei sten, müssen schleunigst fol- 
Sende Massnahmen seitens der Reglerung 


getroffen werden: . 


1, Einstellung der Einberufung 
der Landwehrleute in gewissen 
Industiiegebieten, 

2. Hinausschiebung der Re- 
kruteneinziehung in diesen Bezirken. 
3. Ein E. lass der Behörden, der den 


notwendigen Arbeitern eine kostenlose 


Ue hersiedelung gewährt 
4. Beseiti ung der Passchwiei rigkeit en 


5 Dringende verfügung an die Ge- 
meinden, den Arbeitern keine Hinderniss 

in den Wez zu 1 
6. Abkommandierune: 


und Passabgaben. 


7 Weitgehendste Heranziehung der 
sreiangenen und Arrestan- 


Las felegramm ist unterschrieben 


von den Leitern sämtlicher Fabriken im 


Douez:cebiet. 


Zune mende Geldi issigkeit e 
in Ozsierreich. 8 


Die Blätter stehen eine anhaltende 
zung er Geidei lagen bei den 
Binken und Spa sassen im 


Februa 1915 fest, wobei zu berücksich- 


tigen 
Wis Her 


drängnis das Sparvermögen seiner Bevölkerung für 
8 


seine Z wecke verfügbar zn erhalten. Das Deutsche 


ist dass die Einl gen bei den 
Instituten kaum ein ch atel der- 
jenigen der Gesamtmonarenje darstellen 


Die Gesamteinlagen im  rebruar: stieren 
Reich bietet an Erhöhung der Zinsen gerade das 


Notwendigste, was durch die Zeitverhältnisse sich 


rechtfertigen ;ässt, Es hat schon heute die Zu- 


aͤnleihe. 


Wir :S tlic: 28 Krise In Russland. 
: danua? 


153 der „NO“ oje wremja* r sshreidt 


ihr Hauptmi ta beiter Menschikow übe 


die risis der Kohlenp duktion, 
dass der bedarf im Jahre 3406 Miltionen 


i 


am 112 
Jau en sehr günsti ige Berichte über starkes 


um 51 Millionen uni seit‘ Jahresbeginn 
millionen. Auch aus der Provinz 


Anwachsen der Ein agen ein. 


Kallems Russenhandel. 
Die itai:ienische Einfuhr betrug im 
und Fein ur 415 Mil. Lirs, die 
aus fuhr 373 Mul Lire (i 558 Xin bez, 
577 Mill.) in den ersten fünt K. ie s- 
mosaien betrug die Verminderung in der 


u 


KTIiSIS 


dass auch in Sibirien 


Monats auf 


cher Holzindustrielier 


hervorgerufen duch 


Dieser Um- 
Stand ruft die alle-grössten Besorgnisse 


von 
Spezjalz beitern aus der Armee 


—— —— ee RESET 
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"anfänglich kaum stetige Tendenz des 


meldungen ab. 
Haltung etwas fester. 


—— ame unse; 


Einfuhr durchschnittlich 165 Mill. Lire, 
in der Austuhr 60 Mill. Lire. An Getreide 
wurde im Februar 14 Mill Lire mehr 
eingeführt als im Vo jahre, dagegen war 
für Januar und Februar eine Vermin- 
derung der Seirlenausfuhr um 13 Mill 
Lire und der Weinaustuhr um 11 Mill 
Lire zu verzeichnen. 


Erhöhung der PRT Dei 
Verein deutscher Nieteniabrikanten ha: 
beschlossen, die Preise für Schiffskessel- 
und Brückennieten um 10 auf 17a M. für 
100 kg. Dimensionen um 10 auf 270 M. 
und Sortimentsnieten um 2½ pCt. Minde 


rabat auf 45 pCt. zu erhöhen. 
Die sichtbaren europäischen 
Kupfervorrāte 


betrugen nach dem Bericht der Londoner 
Firma Henry R. Merton u. Co: Ltd. Mitte 


März 28, 40? To. gegen 34,375 To. Ende 


Februar. Eine weitere Uebersicht über 
‚die Bewegung gewährt. die folgend 
: Verg :jeichstabelle: 
31 Dezember, 1912 43,211 
31. Januar. . 1913 43,101 
28. Februar . 1915 44.673 
31. März 1913 45,074 
30. April . „ 1913 43,828 
31. Mai. . 1913 40,187 
30. Juni. . 1913 38.196 
31 Juli.. . 1913 35.627 
30. August. 1913 34,645 
30. September 1913 27,810 
31 Oktober . 1813 25,837. 
30. November 1913 26,758 
31. Dezember, 1913 20, 520 
al, Januar, „ 1914 25, ‚944 
25. Februer . 1914 26.953 
31. März.. „ 1914 26,129 
30, April . . 1914 29,27 
31. Mai. . . 1914 32,370 
30. Juni. ao o 1914 33,271 
15. Juli 1914 32,756 
15. 0 06 „ 181 35, 965 
31. Oktober 1914 36,565 
15. November. 1914 35,965 
30 November. 1914 35.749 
15. Dezember. 1914 36,474 
31. Dezember. 1914 35,187 
15. Januar. . 1915 36,309 
31. Januar. 1915 35,125 
15 Februar . 1915 35,367 
28. Feb rar 1915 34,375 
15. März . .. 1915 28,402 
Börse. 
Fonds. 


Berlin, 20. März. Am Geldmarkt war täg- 
liches Geld zu 1%. pCt. und auch darunter reich- 
lich zu Verfügung. Fermde Zahlungsmittel lagen 
vorwiegend fest, die Kursveränderungen hielten sich 
jedoch in engen Grenzen, 
Amsterdam, 19. März, 
Scheck auf Berlin 


52,85 — 52,35 
Scheck anf London 


12,08 12,16 


Scheck auf Paris. 47.65 — 4788 
Scheck auf Wien. —.— ——— ' 

Paris, 19. März. A 

‚ j l 19. 3. 18 3. 

3” Französische Rente 71,00 71,05 
Sproz. Russen 1905555. 90,75 90,70 
Banama-K anal. ee». 10 = 
Credit Lvonnais E a a a — 
‚Suez-Kanal a.so een ee GR. BS. 
Briansk s ais aa se ehe — = 
Lianosofi . . . eas a aseo = — 
Maltzen Fabr. „au. aa M 
Le Naples ya 8 
Toula — zug 222 5 0 . > 8 * 1070 1068 : 

Rio Tinto. a2 „„ „„ „ „ „ 6 1549 1550 S 
De Beers q 273 221 
Goldfields. sa na ee G T — 
Lena Goldfieds. 47,50 — 
Randmnes . — 
Wechsel auf London „235,45 25,43, 

"Baumwolle. 
New-York, 19. März. Baumwollbörs e. Di. 


Baumwoll- 
marktes schwächte sich auf enttäuschende Kabel- 
Auf Lokckäufe wurde dann die 
Realisationen und Verkäule 
für Neu-Orleanser Rechnung wirkten im weiteren 
Verlauf verstimmend und liessen eine Erholung 
nicht aufkommen. Am Freitag. eröffnete der Markt 
in stetiger Haltung und konnte jür kurze Zeit aus 
höheren Kabeimeldungen Nutzen ziehen. Auf Grund 


von Realisat onen wurde die Stimmung etwas flau, 


späterhin trat jedoch in Erwartung ungünstiger 


Entkörnungsberichte eine Erholung ein. Deckungs- 
käufe wirkten 
-Markt in gut behaupteter 


weiterhin anregend, so dass der 


Haltung schloss, 


New-York, 1%. März, 
ur ee 19.3 18.3 
Baumwolle loco `a . . 8,85 895 
do. März... i a . 861 861 
do. Mai . 8,87 8,88 
do. Juh a sos be 915- 9,17 
do Au ust. . 9,25 926 
do. * ptember „„ I 
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